
12 Ärztemangel Schleitheim hat 
seinen Arzt verloren. Oder vertrieben? Das 
Dorf ist in zwei Lager geteilt.

18 Kunst Raphael Winteler hat 15 Jahre 
an der Vordergasse gewohnt. Mit der Haus-
sanierung geht ein Kunstprojekt zu Ende.

5 BBZ Vom Streit um Prüfungsnoten zur 
grossen Aff äre: Jetzt stellt die BBZ-Kommis-
sion Amslers Führungskompetenz infrage.
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Die fünfte kommt
Gächlingen ist ein High-Tech-Standort, denn die 
neue 5G-Antenne hat sonst kaum jemand im 
Kanton. Froh ist man darüber nicht. Seite 3
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Wer in die Welt der 5G-Kritikerinnen und 
-Kritiker eintaucht, sieht sich allerlei ver-
strahlten Figuren gegenüber. Da wäre etwa 
dieser aufstrebende Uriella-Klon mit «para-
normalen Begabungen», der einen Flash-
mob gegen 5G am Sonntag organisieren 
möchte. Dies, weil die Techno logie dazu 
geeignet sei, unsere Bewegungen direkt zu 
steuern, und uns daran hindere, uns «mit 
dem Licht zu verbinden». Das sei von de-
nen gewünscht, die «die Fäden ziehen auf 
diesem Planeten».

Solche bekloppten Beiträge von 
 Leuten, die mit den Ängsten anderer Ge-
schäfte machen (der «Klon» verkauft Hör-
bücher und seine Events kosten Eintritt), 
unter graben die Glaubwürdigkeit jener, 
die  völlig zu Recht ihren Finger auf die 
wunden Punkte legen:  Die neue Technolo-
gie wird mit maximalem Druck eingeführt 
unter Vernachlässigung der legitimen Be-
denken einer Bevölkerung, die es gewohnt 
ist, viermal im Jahr abzustimmen.

Und die Mobilfunkanbieter stehen 
selber unter Strom: Die Drohung von 
Sunrise, Kantone zu verklagen, die den 
Bewilligungsprozess neuer Antennen zu 
behindern suchen, scheint Ausdruck einer 
Angst zu sein, bei der Eroberung des  neuen 
Marktes ins Hintertreffen zu geraten. Und 
das, wenn man auch nur eine Woche län-
ger als nötig warten muss. Diese Menschen 
haben ausser für das Geschäft für gar nichts 
einen Sinn und sehen in den anfangs ge-
nannten Kritikerinnen und Kritikern nur 
weltfremde Esoteriker und Hypochonder 
mit eingebildeten Strahlen-Wehwehchen.

Unsere Umwelt wird immer verstrahl-
ter: WLAN, 2G, 3G, 4G und jetzt 5G 
sind alles Quellen von Strahlung, die – 
wenn sie eine gewisse Dosis überschreitet 
– schädlich für Organismen wie den Men-
schen sind. Dies weiss man seit Anfang des 
20. Jahrhunderts.

Deshalb haben wir eine «Strahlen-
schutzverordnung» (NISV). Deren Grenz-
werte garantieren, dass die Strahlen-
belastung nicht unaufhaltsam steigt, wenn 
wieder eine neue Technologie auftaucht. 
Natürlich sind die darin festgehaltenen 
Werte einigermassen willkürlich: Nie-
mand weiss, ab welchem Strahlenwert 
die Schädigung beginnt. Auf der anderen 
Seite würde sich auch jede Unbedenklich-
erklärung einer höheren Strahlung auf 
willkürliche Zahlen stützen.

5G sollte als Chance wahrgenommen 
werden von jenen, die sich um das Aus-
mass der generellen Strahlenbelastung 
sorgen. Dies aus mehreren Gründen: Wer 
Daten über die alten Netze verbreitet, 
braucht dafür wesentlich mehr Energie, 
die punktgenaue Ansteuerung der Strah-
lung auf das anfragende Gerät kann jene 
vor unnötiger Strahlung schützen, die sie 
nicht brauchen, und die Antennen müssen 
mit wesentlich weniger Leistung betrieben 
werden.

Dafür braucht es aber mehr Anten-
nen, nicht weniger.

Für die Allermeisten unter uns gilt es, 
zwei grundlegende Regeln zu beachten, 
wenn man die Strahlenbelastung redu-
zieren möchte: 1. Für das Telefonieren mit 
dem Handy ein Headset verwenden und 
2. generell weniger Zeit mit dem Handy 
verbringen – es etwa in der Nacht nicht 
mit ins Schlafzimmer nehmen. Damit ver-
meidet man schon den weitaus grössten 
Teil der Strahlenbelastung, der man aus-
gesetzt ist.

Was weiter geschah

Vor kurzem noch bekämpfte der Schaffhauser 
Regierungsrat Lohnforderungen von Kinder-
gärtnerinnen bis vor Bundesgericht (die AZ 
berichtete). Nun sind ganz andere Töne zu 
vernehmen. Nachdem der Verein «Lehrerin-
nen und Lehrer Schaffhausen» mit einem 
entsprechenden Gesuch vorstellig wurde, hat 
die Regierung die Funktion und insbeson-
dere den Lohn von Kindergärtnerinnen und 
Kindergärtnern überprüft und kommt zum 
Schluss: Er muss erhöht und an denjenigen 
von Primarschullehrpersonen angeglichen 
werden. Dies, weil sich auch die Anforderun-
gen und Aufgaben angeglichen haben. Dieser 
Entscheid bedeutet für die Kindergartenlehr-
personen ab 2020 eine Lohnerhöhung um 
7,9 Prozent und für Kanton und Gemeinden 
Mehrkosten von einer Million Franken. mg.

In eigener Sache

Hohe Auszeichnung: AZ-Redaktor Kevin 
Brühlmann wird bei der Verleihung des Zür-
cher Journalistenpreises für seinen Artikel 
«Enthüllt» mit dem Newcomer-Preis geehrt. 
Der Text zeigte am 31. Mai 2018 auf, dass Peter 
Scheck Protokolle der Justizkommission tech-
nisch unzureichend geschwärzt und sich unwis-
sentlich selbst angezeigt hatte. Laudator Hansi 
Voigt lobte den Text als «Beispiel dafür, wie man 
verantwortungsvoll mit Informationen umgeht, 
wenn man sie denn hat». Es ist bereits der zweite 
wichtige Preis, den Kevin Brühlmann gewinnt: 
Im Vorjahr erhielt er den ersten Schweizer Re-
porterpreis. Die Redaktion gratuliert herzlich 
zur verdienten Auszeichnung! mg.

Philippe Wenger findet die 
neue Antenne okay. Aber 
die Grenzwerte sollen tief 
gehalten werden.
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Philippe Wenger

Jede gesendete Botschaft ist auf einen Turm 
angewiesen, der sie mit genügend Kraft in die 
Bevölkerung zu verbreiten vermag. In Gächlin-
gen tun zwei Türme genau das. Da wäre der 
ältere, der Glockenturm der reformierten Kir-
che: Gelegen an der zentralen Kirchstrasse, mit 
Geranien und einer efeubewachsenen Fassade 
geschmückt, verbreitet er seine Emissionen in 
Form von Glockengeläut, Angabe der Uhrzeit 
und spiritueller Richtungsweisung.

Geht man 400 Meter weiter und biegt in 
die Gewerbestrasse ein, bewegt man sich erst 
an schmuck losen Werkshal-
len vorbei. Der Weg ist ge-
säumt von gleichmässig zer-
sägten und unverarbeiteten 
Baumstämmen, Firmenschil-
dern – dies alles ist umrahmt 
von Weizen- und Rapsfeldern. 
Dort steht ein jüngerer Turm, 
der viel mehr Botschaften ver-
sendet. Aber unhörbar. Fake 
News genauso wie persönli-
che E-Mails, Videos oder seriöse Nachrichten 
– vielleicht auch mal die Website der AZ (shaz.
ch). Seit Kurzem ist er der «Erste im Klettgau», 
der die schnellste Verbreitungs geschwindigkeit 
im Mobilfunk anbietet, den es auf dieser Erde 
zurzeit gibt. Die Rede ist vom Sendemasten 
auf dem GVS-Gebäude. Hier sendet eine von 
schweizweit bald 200 Mobilfunkantennen der 
fünften Generation 5G.

Land der unbegrenzten Daten

Im Februar versteigerte das Bundesamt für 
Kommunikation (Bakom) die 5G-Frequenzen 
an Sunrise und Swisscom. Seither werden wir 
auf Plakatwerbung eingedeckt mit Verspre-
chungen von bisher ungekannten Übertra-
gungsleistungen: bis zu zehnmal schnellere 
Downloadraten als auf Glasfaser, ein Bruchteil 
der Reaktionszeit des heutigen 4G-Standards, 

effizientere Energienutzung, gleichzeitige 
Datenübertragung.

Wer braucht sowas? Der Chef der eid-
genössischen Kommunikationskommission 
ComCom, Stephan Netzle, vergleicht den Start 
von 5G mit jenem von 3G: «Niemand wusste 
bei der Einführung von 3G, dass es ein iPhone 
geben wird. Zuvor dümpelte die Technologie 
nur so vor sich hin», sagte er gegenüber Radio 
SRF. 5G sei ein technischer Standard, auf dem 
die Wissenschaft und Industrie Anwendungen 
entwickeln könne. Das könnten  selbstfahren-
de Automobile sein, autonome Drohnen oder 
in Echtzeit koordinierte Fertigungsabläufe 

über grosse Distanzen. Alle 
Echtzeit-Vorgänge, die über 
eine Daten-Cloud denkbar 
sind.

Latentes Unbehagen

In Gächlingen zeigt man sich 
von diesen Aussichten eher 
unberührt. Eine alles andere 

als repräsentative Spontanumfrage vor dem 
Dorfladen führt ausschliesslich zu Schulterzu-
cken. «Die werden schon wissen, was sie ma-
chen», so eine Laden-Kundin. Auch Gemein-
depräsident André Bachmann gibt den wenig 
Bewegten: «Wir sind es uns gewöhnt, mit der 
Antenne zu leben.» Immerhin stecken auf der 
Antenne auch die älteren Technologien 2G, 
3G und 4G, die allesamt weiterlaufen.

Ganz so cool scheint 5G aber doch nicht 
aufgenommen zu werden. Gemeindepräsi-
dent Bachmann selber berichtet von mehre-
ren Einwohnerinnen und Einwohnern, die 
sich auf der Gemeindeverwaltung gemeldet 
 hätten, so dass er es offenbar für notwendig 
ansieht, in der kommenden Ausgabe der 
Gemeinde zeitung Gmaandhus-Post das Thema 
aufzugreifen: «Weshalb hat der Gemeinderat 
Gächlingen nichts unternommen wegen der 
5G-Antenne?», greift Bachmann eine mehr-
fach gestellte Frage auf.

Die kleinen Kisten sind 5G. Hier im Bild ist der 
Standort Gächlingen.  Fotos: Peter Pfister

5G verbreitet Angst 
und Schulterzucken
DIGITALISIERUNG Sunrise und Swisscom  erstellen 
mit Hochdruck das neueste Mobilfunknetz. Im 
 kleinen Gächlingen sind nicht alle glücklich darüber.

«Wir sind es uns 
gewöhnt, mit der 
Antenne zu leben.»
André Bachmann

16. Mai 2019 — FOKUS
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5G macht nämlich nervös: Am Samstag 
demonstrierten über 1000 Personen in Bern für 
einen Ausbaustopp und gegen die Erhöhung 
der Strahlenschutzwerte, wie es die Mobilfunk-
betreiber fordern. Auf Facebook sind Tausende 
in «Stop 5G»-Gruppen organisiert. Auch eine 
geschlossene «Stop 5G Schaffhausen»-Gruppe 
mit 160 Mitgliedern existiert.

Die Befürchtungen: Die zusätzlichen 
Strahlungen schädigen den Körper, führen 
zu psychischen Erkrankungen und gefährden 
Tiere und Natur.

Kantons-Moratorien sind nutzlos

Diese Bedenken haben mehrere Kantonsparla-
mente dazu bewegt, 5G-Moratorien zu verhän-
gen. Angefangen in Genf fordern vor allem 
linke und grüne Politikerinnen und Politiker, 
man müsse mit dem Ausbau der Antennen 
zuwarten, bis genauere Erkenntnisse über die 
Auswirkungen der Strahlung auf den Men-
schen vorliegen. Auch in Schaffhausen hat mit 
Urs Tanner ein SP-Parlamentarier ein Morato-
rium in Form eines Postulates vorgelegt (siehe 
AZ vom 18. April).

Das Problem: Diese Moratorien können 
wahrscheinlich gar nicht umgesetzt werden, 
da das einzige Instrument der Kantone und 
Gemeinden gegen neue Antennen die Bau- 
und Zonenordnung ist. Und da bleiben ausser 
dem «Landschaftsbild» nicht viele Argumente 
übrig, die man ins Feld führen kann. Der Ge-
sundheitsschutz ist nämlich Teil des Bundes-
rechts und in der Verordnung über nicht-io-
nisierende Strahlung (NISV) geregelt. Ein 
lokales Vorgehen gegen das Baugesuch neuer 
Antennen müsste also über das «Verschlam-
pen» der Gesuche geschehen.

Bei den Mobilfunkbetreibern, die insge-
samt 380 Millionen Franken für die neuen Fre-
quenzen auf den Tisch gelegt hatten, kommt 
das ganz schlecht an. Sunrise kündigte an, 
man werde jene Kantone vor Gericht bringen, 

die Baugesuche im Sinne einer Dienstverwei-
gerung verzögerten. Dies meldete der Wirt-
schaftsinformationsdienst awp.

Dem Gächlinger Gemeindepräsidenten 
Bachmann sind also die Hände gebunden, 
denn das 5G-Modul wurde auf eine bestehen-
de Antenne montiert. So wie alle der insgesamt 
vier Standorte im Kanton (siehe Fotos).

Mehr Leistung oder mehr Antennen

Hier zeigt sich ein Dilemma der Mobilfunk-
anbieter: 5G arbeitet mit wesentlich kürzeren 
Funkwellen, was zwar die Leistungsfähigkeit 
erhöht, aber auch die Reichweite verkürzt. Es 
bräuchte also mehr Antennen. Die Erfahrung 
zeigt allerdings, dass diese nur gegen riesige 
Widerstände der lokalen Behörden und der 
Bevölkerung zu haben ist. Es kostet also auch 
viel Geld.

Günstiger wäre es für die Mobilfunkbe-
treiber, einfach die Sendeleistung der Masten 
zu erhöhen, wofür aber die NISV geändert 
und die geltenden Grenzwerte erhöht wer-
den müssen. Ein Ansinnen, gegen das sich der 
Ständerat bereits zweimal ausgesprochen hat 
und gegen das sich auch die Demo von letztem 
Samstag richtete.

Was die allgegenwärtige Funkstrahlung 
genau mit dem Körper macht, ist alles andere 
als abschliessend geklärt. Sicher ist: Strahlung 
kann ab einem gewissen Wert schädlich sein. 
Nur, wo diese Schwelle ist, weiss niemand. 
Eine aktuelle Studie hat zum Beispiel heraus-
gefunden, dass eine Strahlungsbelastung, wie 
sie beim Telefonieren mit dem Handy direkt 
am Ohr auftritt, bei männlichen Ratten über 
eine gesamte Lebenszeit verteilt zu einem er-
höhten Risiko eines beim Menschen praktisch 
inexistenten Herztumors führt. Weibliche 
 Ratten und Mäuse waren nicht davon betrof-
fen (bekannt als NTP-Studie).

Auf solche Studien stützen sich 5G-Be-
fürworter und die Kritiker von 5G. Letztere 
kritisieren in den «Stop 5G Gruppen» auf 
Facebook: Trotz mangelndem Wissensstand 
werden neue Technologien mit grösstmögli-
cher Geschwindigkeit eingeführt. Es finde kei-
ne Güter abwägung statt zwischen den Bedürf-
nissen der Wirtschaft, den gesundheitlichen 
Vorbehalten und demokratierelevanten Über-
legungen: «Die Wirtschaft brauchts» werde 
so zum Tot schlag argument und 5G zu einem 
«Feldversuch» an der Bevölkerung.

Das eine tun, das andere erdulden

5G sei physikalisch nicht anders als 4G, sagt 
der ComCom-Chef Netzle, und es gebe Tau-
sende Studien, die keinen gesundheitlichen 
Einfluss der aktuellen Strahlenbelastung be-
legten. «Es darf auch zukünftig nicht mehr 
Energie über 5G-Antennen versendet werden. 
Die Energie wird aber besser genutzt, weil 4G 
generell strahlt, 5G aber nur auf den anfragen-
den Empfänger», sagt Netzle gegenüber Radio 
SRF. In Zukunft werde man nicht stärker, aber 
aufgrund der wahrscheinlich grösseren Ver-
breitung an Antennen, häufiger der Strahlung 
ausgesetzt. Denn schlussendlich braucht ein 
sinnvolles 5G-Netz genau das: mehr und klei-
nere Antennen.

In Gächlingen fasst eine Bewohnerin das 
Dilemma während eines Telefongesprächs zu-
sammen: «Es ist ein zwiespältiges Verhältnis. 
Einerseits höre ich zuhause immer Musik und 
nutze dafür das WLAN, das ja auch strahlt. 
Ich besitze ein Handy und telefoniere damit 
direkt am Ohr, was sicher am schädlichsten ist. 
Trotzdem bin ich erschrocken, als ich von der 
Existenz der neuen Antenne hörte.» Ein ganz 
anderer Turm, der ebenfalls sendet, beunruhi-
ge sie allerdings mehr: das AKW in Leibstadt 
und die bis nach Gächlingen sichtbare Dampf-
wolke, die aus dem Kühlturm steigt.

Stein am Rhein.

Neuhausen.

Herblingen.
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Jimmy Sauter

Noch wird vertröstet. Ende Mai sollen die Be-
richte rund ums BBZ «soweit zulässig» veröf-
fentlicht werden, heisst es von der Staatskanz-
lei, die inzwischen die Kommunikation im 
Fall BBZ übernommen hat.

Fürs Erste ist klar: Es läuft derzeit ein 
Personalverfahren gegen BBZ-Rektor Ernst 
Schläpfer. Der stellvertretende Staatsschreiber 
Christian Ritzmann bestätigt eine entspre-
chende Meldung von Radio Munot. Ausser-
dem: Schläpfer sei nicht freigestellt worden 
und das Personalverfahren habe keinen direk-
ten Zusammenhang mit der laufenden Unter-
suchung am BBZ.

Besagte Untersuchung umfasst laut der 
Staatskanzlei inzwischen einen Bericht der 
Subkommission unter der Leitung von Er-
win Gfeller (Präsident der Aufsichtskom-
mission Höhere Fachschule), einen weiteren 
Bericht einer externen Fachstelle sowie ein 
Drittgutachten. 

Dass sich die Causa BBZ derart entwickelt 
hat, dass inzwischen drei unterschiedliche Be-
richte vorliegen, sorgt vielerorts für Kopfschüt-
teln. Wie konnte es so weit kommen?

Lob für den Rektor

Am Anfang sei ein Streit um die Benotung von 
Schülerinnen und Schülern zwischen einer 
Lehrperson und dem BBZ-Rektor inklusive 
Schulleitung gewesen. Schnell soll sich der 
Konflikt um die Noten auf den Führungsstil 
des BBZ-Rektors ausgeweitet haben, vermit-
telnde Gespräche hätten keine Lösung erge-
ben. Schliesslich habe die Schulleitung des 
BBZ eine Untersuchung beantragt.

Die entsprechende Untersuchungskom-
mission, die laut Regierung von Christian Ams-
ler und Erwin Gfeller gemeinsam eingesetzt 
worden sei, sollte zur Lösung des Konflikts bei-

tragen. Als Kommissionspräsident wurde Erwin 
Gfeller bestimmt, der das BBZ schon seit rund 
30 Jahren begleitet. Vier weitere Mitglieder aus 
den BBZ-Aufsichtsgremien kamen dazu. 

Die Zusammensetzung dieser Subkom-
mission sorgte aber bereits Anfang Jahr für 
Gesprächsstoff und eine Kleine Anfrage von 
Kantonsrätin Linda De Ventura (AL). Sie 
fragte die Regierung, ob die Subkommis-
sion unabhängig genug sei. Die Regierung 
beschwichtigte. 

Im Februar gab Erwin Gfeller den Schaff-
hauser Nachrichten ein grosses Interview und 
äusserte sich positiv zu Ernst Schläpfer – wäh-
rend die Befragungen am BBZ noch nicht 
abgeschlossen waren. Gfeller sagte unter an-
derem: «Ich persönlich bin sehr froh, dass wir 
in der Person von Ernst Schläpfer jemanden 
haben, der etwas schultern kann.» Und: «Wir 
haben jetzt schon viele Reaktionen von Leh-
rern er halten, die entsetzt sind über die Vor-
würfe an den Rektor.»

Letzte Woche dann der Paukenschlag: Die 
Regierung äusserte Zweifel, ob der Bericht der 
Kommission neutral und unabhängig sei. Zu-
dem sei er «unvollständig und daher nicht aus-
sagekräftig» (die AZ berichtete). Kurz: Auftrag 
nicht erfüllt. Eine zusätzliche, externe Über-
prüfung ist bereits angeordnet worden.

Diesen Umweg hätte man sich sparen kön-
nen, sagt AL-Kantonsrätin Linda De Ventura: 

«Ich hoffe, dieser Fall sensibilisiert die Behörden 
darauf, künftig sorgfältiger abzuklären, wer in 
welchem Umfeld mit einer Untersuchung be-
auftragt wird.» Sollten Zweifel an der Unabhän-
gigkeit bestehen, solle man solche Untersuchun-
gen lieber von Beginn an extern vergeben. 

Untersuchung beim ED gefordert

Nicht nur Erwin Gfeller und Ernst Schläpfer 
kennen sich schon länger, auch Erziehungs-
direktor Christian Amsler und Gfeller haben 
bereits zusammengearbeitet. Gfeller war 2009 
der Wahlkampfleiter von Christian Amsler, als 
dieser zum ersten Mal für den Regierungsrat 
kandidierte. Dass die Regierung seinen Be-
richt nun öffentlich zerreisst, lässt sich Erwin 
Gfeller aber nicht einfach so gefallen. Amslers 
ehemaliger Wahlkampfleiter und drei weitere 
Kommissionsmitglieder schiessen in einer ge-
meinsamen Stellungnahme scharf gegen die 
Regierung und speziell gegen das Erziehungs-
departement (ED) und seinen Vorsteher Chris-
tian Amsler zurück. 

Die Kommission dementiert eine Befan-
genheit und schreibt, man habe sich «klar und 
deutlich an die Vorgaben im Auftrag gehal-
ten». Zudem sei die öffentliche Kritik an Erwin 
Gfeller «ehrverletzend».

Weiter schreibt die Kommission, sie habe 
auch die Zusammenarbeit zwischen der 
BBZ-Leitung und der Schnittstelle zum ED 
untersucht. Was dabei genau festgestellt wur-
de, bleibt offen. Zwischen den Zeilen scheint 
aber durchzudringen, dass das ED vermut-
lich nicht nur gut wegkommt. So schreibt die 
Kommission weiter: «Wir können nachvoll-
ziehen, dass die Untersuchungsresultate (…) 
nicht den Erwartungen von Regierungsrat 
Christian Amsler entsprechen (…).» Ausser-
dem erwartet die Kommission nun von der 
Regierung «eine politische Untersuchungs-
kommission zur Führungskompetenz im 
Erziehungsdepartement».

Geht es nach der Kommission, soll also aus 
dem «Fall BBZ» ein «Fall ED» werden, wenn 
nicht gar ein «Fall Christian Amsler».

Gleichzeitig sagen mehrere Personen ge-
genüber der AZ, Ernst Schläpfer sei alles ande-
re als ein Unschuldslamm. Bereits früher habe 
es mehrfach Beschwerden gegeben, mit denen 
sich die Regierung befasst habe. 

Die Staatskanzlei beantwortet dazu 
derzeit keine Fragen und verweist auf die 
Untersuchungsberichte. 

BBZ-Kommission schiesst zurück

Am BBZ herrscht dicke Luft.  Peter Pfister

BBZ Personalverfahren 
gegen den Rektor, drei ver-
schiedene Berichte, Streit 
zwischen Untersuchungs-
kommission und Regierung: 
Es brodelt rund ums BBZ.
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WAFFENABSTIMMUNG Ein Le-
ser hat die AZ darauf aufmerk-
sam gemacht, dass bei seinem 
Besuch am Schalter der Jagd- und 
Fischereiverwaltung des Kantons 
ein Flyer auf dem Tresen aufgelegt 
war, der für ein Nein zur neuen 
EU-Waffenrichtlinie werbe.

Die AZ hat dies vor Ort über-
prüft: Tatsächlich lag auf dem 
Tresen Abstimmungswerbung. 
Es handelt sich um ein Exemp-
lar des Flyers des Referendums-
komitees, das sich gegen die ge-
plante Verschärfung des Waffen-
rechts wehrt. Viele Jägerinnen 
und Jäger unterstützen das Re-
ferendum und kämpfen für ein 
Nein.

Als die AZ den Sachbearbei-
ter auf den Flyer anspricht, nimmt 
er diesen sofort vom Tresen und 
sagt, er gehöre ihm «persönlich», 
dass er aufliege, sei «ein Fehler», 

und er sei erst seit ganz kurzer 
Zeit da. Die Beobachtung des 
AZ-Lesers belegt jedoch, dass der 
Flyer mehrere Tage prominent auf 
dem Tresen ausgelegt war.

Die AZ kontaktiert den zu-
ständigen Departementssekretär  
Andreas Vögeli, den Vorgesetzten 
des Sachbearbeiters. Dürfen Kan-
tonsangestellte auf ihren Schal-
tern Abstimmungswerbung aufle-
gen? Für Vögeli ist klar: «Das geht 
nicht.» Er übernehme die Ver-
antwortung und werde den Mit-
arbeiter darauf ansprechen.

Im Gespräch wird klar, dass 
der Sachbearbeiter längst wusste, 
dass solche Werbung am Arbeits-
platz nichts verloren hat: Laut Vö-
geli sei im letzten Herbst genau 
diese Frage im Vorfeld der Ab-
stimmung über die Jagdinitiative 
im Kanton Zürich mit den Ange-
stellten besprochen worden. Der 

Sachbearbeiter ist passionierter 
Jäger und hätte gerne Werbema-
terial für ein Nein zur aus seiner 
Sicht jagdfeindlichen Zürcher 

Initiative aufgelegt, doch Vöge-
li entschied als Chef: Er durfte 
nicht, das Amt hat sich neutral zu 
verhalten. mg.

Beim Amt für Jagd und Fischerei liegt Abstimmungswerbung auf

Amtliche Propaganda?

Prominent auf dem Schalter der Jagd- und Fischereiverwaltung: Der 
Flyer des Referendumskomitees.  Mattias Greuter

THAYNGEN Am kommenden 
Sonntag stimmt die Gemein-
de Thayngen über zwei Vor-
lagen ab. Beide betreffen das 
Schulwesen. 

Einerseits beantragen Ge-
meinderat und Einwohnerrat 
einen Kredit von 2,6 Millionen 
Franken für die Aufstockung des 
Schulhauses Recken, andererseits 
soll die Ortsverfassung geändert 
werden, um Schulleitungen mit 
erweiterten Kompetenzen aus-
zustatten. Für die Gemeinde im 
Unteren Reiat zwei wichtige Ab-
stimmungen, die breit diskutiert 
werden.

So weit, so gut. Nur gibt es 
in Thayngen Stimmberechtigte, 
die beim Öffnen des Stimmcou-
verts vor einem Rätsel standen.
Die Abstimmungsfrage zum 

Kreditantrag für das Schulhaus 
steht einmal auf einem blauen 
und einmal auf einem grünen 
Zettel. Der Zettel mit der Fra-
ge zu den Schulleitungen fehlt 
aber. Was ist passiert?

Beim Druck der Unterla-
gen gab es offenbar ein Durch-
einander. Die Farben wurden 
verwechselt.

Gemeindeschreiber Ger-
hard Hug sagt auf Anfrage der 
AZ: «Beim Druck der Zettel 
für die Abstimmung über den 
Kreditantrag für das Schulhaus 
wurde fälschlicherweise Papier 
eingespannt, das für die zweite 
Vorlage gedacht war.» 

Dieser Fehler betreffe rund 12 
Stimmzettel und sei deshalb beim 
Verpacken der Unterlagen nicht 
aufgefallen, erklärt Hug weiter. 

Ob sich der Fehler tatsächlich 
auf die genannten 12 Zettel be-
schränkt, kann die Gemeinde je-
doch nicht mit hundertprozenti-
ger Sicherheit sagen. «Die Dru-
ckerei hat uns versichert, dass es 
sich nur um einen Druckbogen 
handelt, darum gehen wir davon 
aus, dass der Irrtum nur die 12 
Zettel betrifft.»

Darauf aufmerksam wurde 
die Gemeinde, als sich betroffe-
ne Personen auf der Verwaltung 
meldeten. 

Für eine breite Information 
der Gesamtbevölkerung sei es 
jedoch zu spät gewesen. «Wir ha-
ben eine Meldung auf der Web-
site publiziert und hoffen, dass 
die Betroffenen ihre Stimm-
unterlagen gut studieren.» Wer 
einen falschen Stimmzettel er-

halten hat und trotzdem abstim-
men möchte, sollte sich auf den 
Weg zur Gemeinde machen. 
Dort könne der Zettel einge-
tauscht werden. 

Wer hingegen einen fal-
schen einwirft, hat vergeblich 
abgestimmt: «Diese Stimmen 
müssen wir in Absprache mit 
der kantonalen Staatskanzlei als 
ungültig taxieren», meint Ger-
hard Hug. 

Die Abstimmung als Gan-
zes ist aus Sicht der Gemein-
de aber nicht in Gefahr: «Wir 
hoffen, dass nicht noch mehr 
falsches Material auftaucht. Die 
Stimmenzähler werden genau 
auf die Farbe der Zettel achten», 
heisst es in Thayngen. 

Denn Blau ist eben nicht 
Grün, und Grün nicht Blau rl.

Gemeinde-Abstimmung

Fehlerhaftes Stimmmaterial verteilt
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FUSSBALL Die sportliche Lage 
ist ungemütlich: Zwar hat der FC 
Schaffh  ausen einen Vorsprung 
auf den Abstiegsplatz. Gesichert 
ist der Ligaerhalt aber noch 
nicht.

Kommt hinzu: Nicht besser 
sieht es neben dem Platz aus. Die 
Liga hat dem Club Ende April 
in erster Instanz die Lizenz für 
die nächste Saison verweigert. Es 
droht der Zwangsabstieg, selbst 
wenn der FCS sportlich den Liga-
erhalt erreichen würde. Ein Ent-
scheid soll bis zum 24. Mai ver-
kündet werden. 

Parallel sucht der FC Schaff -
hausen nach Geldgebern. Kein 
einfaches Unterfangen. Gesucht 
ist eine Schaffh  auser Persönlich-
keit, die genug Geld hat und 
den Sport unterstützt, ohne Aus-
sichten darauf, dieses Geld je-
mals wiederzusehen. Wer macht 
sowas?

Giorgio Behr. Der Präsident 
des Handballclubs Kadetten hat 
laut Bilanz ein Vermögen von 
rund 400 Millionen Franken und 
ist damit der reichste Schaffh  au-
ser. Einige Millionen hat er bereits 
in den Handball investiert.

Kein Wunder, wird von diver-
sen FCS-Anhängern immer wie-
der der Name Giorgio Behr als 
künft iger Retter des FC Schaff -
hausen ins Spiel gebracht. 

Doch daraus wird nichts. 
Auf Nachfrage der AZ sagt Behr: 
«Dem FCS habe ich noch nie auch 
nur einen Franken in irgendeiner 
Form zur Verfügung gestellt.» 
Und auch in Zukunft  werde sich 
daran nichts ändern: «Mit Sicher-
heit würde ich ein Engagement 
welcher Art auch immer beim 
FCS ablehnen.»

Giorgio Behr will beim 
Handball bleiben: «Ich kenne 
den Handballsport, auch auf 

internationaler Ebene, sehr gut, 
aus meiner Erfahrung als Spieler, 
Spieler-Trainer, Trainer und Präsi-
dent. ‹Schuster, bleib bei deinem 
Leisten› – das gilt auch hier.»

SP: Die Stadt soll einen 
Beitrag leisten

Zumindest ein klein wenig Hilfe 
könnte hingegen von der Stadt 
kommen: SP-Grossstadtrat Mar-
co Planas hat einen politischen 
Vorstoss eingereicht und fordert 
den Stadtrat auf, zu prüfen, ob 
und wie der FC Schaffh  ausen 
fi nanziell unterstützt werden 
kann. 

Solche Pläne gab es bereits. 
2015 hatte es die Stadtschaffh  au-
ser Stimmbevölkerung allerdings 
abgelehnt, den Bau des FCS-Sta-
dions im Herblingertal mit zwei 
Millionen Franken und den Ver-

ein jährlich wiederkehrend mit 
60 000 Franken aus der Stadtkasse 
zu unterstützen.

Planas ist der Ansicht, das 
Stimmvolk habe in erster Linie 
deshalb nein gesagt, weil es keine 
zwei Millionen Franken an den 
Stadionbau sprechen wollte. Ein 
jährlicher Beitrag in fünfstelliger 
Höhe sei hingegen gerechtfertigt, 
schliesslich seien mit dem Umzug 
des FCS Fussballplätze auf der 
Breite für den Breitensport frei 
geworden. Ausserdem vermutet 
Planas, dass die Unterhaltskosten 
der Stadt für das Stadion Breite 
gesunken sind. Ergo habe man 
mit dem Wegzug des FCS Gel-
der eingespart. Allfällige Gegen-
leistungen des Clubs sollen laut 
Planas in einer Leistungsverein-
barung geregelt werden. 

Über den Vorstoss von Marco 
Planas wird nun das Stadtparla-
ment entscheiden. js.

Investorensuche beim FC Schaff hausen: Der reichste Schaff hauser lehnt ein Engagement ab

FCS: Giorgio Behr sagt nein danke

Wer scannt Steuerdaten?
KANTONSRAT Am kommenden 
Montag wird das Parlament eine 
Revision des Steuergesetzes be-
handeln. Ein Teil davon ist eine 
rechtliche Grundlage für die elek-
tronische Aktenführung: Man 
soll künft ig seine Steuererklä-
rung digital einreichen können. 
Soweit, so unbestritten.

Ein vermeintliches Detail 
dürft e im Rat aber zu reden ge-
ben, spätestens nachdem sich 
der VPOD, die Gewerkschaft  der 
Staatsangestellten, gestern mit ei-
ner Medienmitteilung einmisch-
te: Der Verband kritisiert scharf, 
dass der Auft rag für das Einscan-
nen von weiterhin auf Papier ein-
gereichten Steuerdossiers an Pri-
vate gehen soll.

«Nachdem eine erste Ein-
schätzung vom Aufb au eines 
kantonseigenen Scanningcenters 

abgeraten hatte, hat sich unsere 
Regierung nicht etwa mit einer 
der umliegenden grösseren Städ-
te oder einem anderen Kanton 
zusammengetan, um die Aufga-
be zu lösen», schreibt der VPOD. 
Stattdessen habe sie das Scanning 
ausgeschrieben und wolle es an 
eine private, gewinnorientierte 
Firma vergeben.

Die Gewerkschaft  kritisiert 
schlechte Arbeitsbedingungen 
und tiefe Löhne in dieser Bran-
che und fordert deshalb, dass die 
Bearbeitung von Steuerdaten als 
«Kerngeschäft  staatlicher Ver-
waltung» nach kantonalen An-
stellungsbedingungen entlöhnt 
werden müsse. Die Privatisierung 
hingegen mache den Kanton von 
Firmen abhängig und sei der An-
fang einer «Lawine» von Auslage-
rungen an Private.  mg.

Verla g  a m Plat z

Die Bombardierung

Schaffhausen 1944 – Erinnerungen,
Bilder, Dokumente

Franco Battel

Sonderangebot zum az-Abo

«Die Bombardierung» von 
Franco Battel ist ab sofort 
als Neuauflage erhältlich.
Wir bieten unseren 
Abonnentinnen und 
Abonnenten das Buch zum 
Sonderpreis an: 16.– statt 
24.70 Franken. 
Gerne nehmen wir Ihre 
Bestellungen unter
Tel. 052 633 08 33 oder 
verlag@shaz.ch entgegen.
Für 24.70 Franken können 
Sie das Buch auch im 
Buchhandel erwerben.

SONDERANGEBOT ZUM «AZ»-ABO



Rundum-Vollservice mit Zufriedenheitsgarantie
5-Tage-Tiefpreisgarantie
30-Tage-Umtauschrecht
Schneller Liefer- und 
Installationsservice
Garantieverlängerungen
Mieten statt kaufen 

Schneller Reparaturservice
Testen vor dem Kaufen
Haben wir nicht, gibts nicht
Kompetente Bedarfsanalyse  
und Top-Beratung
Alle Geräte im direkten Vergleich

Infos und Adressen: 
0848 559 111  
oder www.fust.ch

 
Viva Elegante
Portionensystem
• 5 programmierbare 
Tasten für automatischen 
Kaffee- und Teebezug    
Art. Nr. 469951

-50%

99.90
statt 199.90

Vorbrühfunktion für  
noch mehr Kaffeegenuss

 
UltraOne Deep Blue
Staubsauger
• Aktionsradius 12 m    
Art. Nr. 155071

 
WAPC 86545 ZEN
Waschmaschine
• PremimiumCare schützt 
Form, Farben und Fasern 
der Wäsche • Vollwasser-
schutz    Art. Nr. 126251

-43%

899.–
statt 1599.–

Exclusivité

192 
Gratis 

Kapseln

-50%

199.90
statt 399.90
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ahv-steuervorlage-ja.ch

Die AHV-Steuervorlage 
bringt zwei Pluspunkte für 
unser Land. Sie schafft 
bisherige Steuerprivilegien 
ab und leistet einen Beitrag 
zur Rentensicherheit.

Fraktionschef SP 
Grosser Stadtrat

Urs Tanner

JA zur AHV-
Steuervorlage!

J. S. Bach: Kunst der Fuge
auf zwei Cembali gespielt von  Helene 
Ringgenberg und Johann Sonnleitner. 
Zwischenspiele in erweiterter Tonalität von 
Johann Sonnleitner, Uraufführung 
So 19. Mai, 17 Uhr, St.-Anna-Kapelle SH
Dauer ca. 70 Min. Eintritt frei, Kollekte

Champagner-Frühstück
Auffahrtsdonnerstag, 30. Mai 2019, 
Weingut Lindenhof Osterfingen von 
10 Uhr bis 14 Uhr Frühstücksbuffet mit 
regionalen und hausgemachten Produkten, 
ein Glas Grand Vin Mousseux, Kaffee und 
Mineral, pro Person CHF 35.–. Anmeldung 
unter info@weingut-lindenhof.ch oder 
052 681 21 25 

Gesucht funktionierende Laptops 
als Spende für Flüchtlinge, die ab Sommer 
in die Lehre kommen. Daten werden 
professionell gelöscht.
Kantonales Sozialamt, F. Erne, 052 632 76 85

BAZAR

PR: Hollywood am Rhein  
Fr. 24. Mai 2019 – Herrenacker

TUBE IT – Ein neues Filmstudio für 
YouTube-Clips eröffnet in Schaff-
hausen 

Am 24. Mai 2019 eröffnet compucollege 
zusammen mit Beat Hochheuser im Haus der 
Wirtschaft auf dem Herrenacker ein neues 4K 
High-Definition-Filmstudio. TUBE IT ist auf die 
günstige und effiziente Produktion von Web-
clips für Unternehmen und Private spezialisiert.
Dabei liegt der grösste Vorteil auf der Hand: Es 
müssen keine teuren Geräte angeschafft werden, 
das hochqualitative Equipment ist in der Mie-
te bereits enthalten. Ebenso die professionelle 
Beratung und Begleitung durch eine Fachper-
son sowie auf Wunsch die Nachbearbeitung 
des Filmmaterials bis hin zum Upload auf You-
Tube oder andere Plattformen. Firmen realisie-
ren durch die Dienstleistung von TUBE IT im 
Nu ihre Imagevideos und Produkt-Tutorials. 
Vereine, Private und Künstler haben ebenfalls 
die Möglichkeit, kostengünstig zu ihrem Web-
clip zu kommen.
Die technische Ausstattung beinhaltet unter 
anderem drei 4K-Kameras, welche Aufnahmen 
aus verschiedenen Perspektiven und schwenk-
bare Kamerafahrten ermöglichen. Verschiedene, 
perfekt ausgeleuchtete Hintergründe wie zum 
Beispiel ein Greenscreen, ein Teleprompter 
und sogar Aussenaufnahmen mit einer top-mo-
dernen Drohne sind möglich.

Boris Litmanowitsch, Schulleiter von compucol-
lege, bringt es auf den Punkt: «Mit TUBE IT tref-
fen wir den Nerv der Zeit. Jedes Unternehmen 
braucht heute ein Webvideo!» und Beat Hoch-
heuser ergänzt: «Hoch qualitative Videos konn-
ten noch nie so günstig produziert werden!»
Am Freitag, 24. Mai 2019, feiert TUBE IT die 
Eröffnung mit Bands, DJs, Drinks und einer 
Schaumparty auf dem Herrenacker. Bei diesem 
Event unter dem Motto «Hollywood am Rhein» 
bietet sich auch die Gelegenheit, in kleinen 
Gruppen das TUBE IT Filmstudio im Haus der 
Wirtschaft zu besuchen und gleich einen kurzen 
Clip aufzuzeichnen. 
Ab 15 Uhr sind Interessierte auf dem Her-
renacker in Schaffhausen herzlich willkommen, 
bei Live-Musik auf das neue Filmstudio anzu- 
stossen. Stimmungskanonen wie Vincent Gross, 
Marco Clerc, Emanuel Reiter, Diana Zucca,  

Herzpiloten und the one and only John Scott 
werden für beste Unterhaltung sorgen. In den 
Konzertpausen bespielt DJ Daniel Meyer den 
Platz. Zauberkünstler Lorios sowie eine Ibiza 
Schaumparty sorgen für zusätzliche Stimmung. 
Adresse für Rückfragen: Boris Litmanowitsch, 
Schulleiter compucollege, Schützengraben 20, 
8200 Schaffhausen, info@compucollege.ch, 
Tel. 078 737 16 02.

PUBLIREPORTAGE

Boris Litmanowitsch 
und Beat Hochheuser 
eröffnen das Filmstudio 
TUBE IT im Haus der 
Wirtschaft

IMMOBILIEN

ZE 1023

Im Zentrum von Neuhausen, 3.5-ZWG, per sofort oder n.V., Küche mit GKH, 
grosses Badezimmer, alle Zimmer Laminat, Einbauschrank, Haustiere erlaubt, 
Kellerabteil, CHF 1'298.00 inkl. HK/NK, ANGEBOT: 1. Monat gratis oder MIETEN 
OHNE DEPOT
Interessiert? Hertli & Partner AG, Tel. 044 878 72 72*, www.hertlipartner.ch
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Interview: Romina Loliva

Seit acht Jahren experimentieren Maja und Kai 
Tappolet mit Linsen. Die kleinen Kraftprotze sind 
wahre Naturwunder und könnten die Welt vor 
Hungersnot und Mangelernährung retten. Für die 
Tappolets sind sie Sinnbild einer ökologisch nach-
haltigen Landwirtschaft. Dafür tüfteln sie auf dem 
Feld und in der Küche. 

Maja und Kai Tappolet, Linsenanbau in Wil-
chingen? Wie geht das?
Kai Tappolet Ganz gut.

Maja Tappolet Es ist Hexerei (lacht). Nein, ist 
es natürlich nicht.

Aber alltäglich ist es auch nicht. 
Kai Tappolet Das stimmt. War es aber durch-
aus. Die Linsen sind an sich keine Exoten, das 
denken die Leute nur.

Warum?
Maja Tappolet Weil sie als Nahrungsmittel 
aus der Mode gekommen sind. Die Generation 
unserer Grosseltern hatte oft Linsen, Bohnen 

und Erbsen auf dem Teller. Sie waren in ganz 
Europa weit verbreitet. Dann bekamen sie aber 
einen schlechten Ruf.

Weil man davon Blähungen bekommt?

Maja Tappolet Vielleicht (schmunzelt). Ich 
denke eher, dass es davon kommt, dass sie 
lange als Arme-Leute-Essen galten. Als sich 
viele Leute Fleisch nicht oft leisten konnten, 
waren Hülsenfrüchte wichtige Eiweissliferan-
ten. Vielleicht hatte man aber auch lange kei-
ne Lust mehr auf Linsen und Bohnen. Wenn 
man als Kind etwas sehr oft gegessen hat oder 
essen musste, dann mag man es irgendwann 
nicht mehr. 

Sie essen gerne Linsen? 
Kai Tappolet Ja, sehr. Auch bevor wir sie 
selbst angebaut haben. Ich kannte aber nicht 
die grosse Vielfalt an Sorten, die es gibt. 

Maja Tappolet Allein in Indien gibt es 
mehr als 50 verschiedene Linsenarten. Bei 
uns wird die Hülsenfrucht allmählich wieder 
entdeckt. 

Woran liegt das? 
Maja Tappolet Wer sich vegetarisch oder ve-
gan ernährt, greift gerne zu Linsen, um den 
Proteinbedarf zu decken. Aber auch jene, die 
bewusst mehr Abwechslung in den Speiseplan 
bringen möchten und gesünder essen wollen, 
kaufen sie vermehrt. Ausserdem enthalten Lin-
sen kein Gluten und sind für Menschen mit 
Allergien geeignet. 

«Wir lieben die Herausforderung»: Maja und Kai Tappolet sind Pioniere des Linsenanbaus.  Fotos: Peter Pfister

«Die Linse weiss, was sie will»

«Linsen sind aus der 
Mode gekommen und 
galten lange als Arme-
Leute-Essen.»
Maja Tappolet

SUPERFOOD Sie sind ganz klein, haben es aber in sich: 
Linsen liefern eine Menge an Proteinen,  Vitaminen und 
 Mineralien. Und gedeihen überall auf der Welt. Auch in 
Wilchingen, auf dem Hof der Tappolets.

WISSEN — 16. Mai 2019
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Wie kocht man sie am besten?
Maja Tappolet Es gibt sehr unterschiedliche 
Zubereitungsarten. Hierzulande kennt man 
die klassischen Suppen und Eintöpfe. Linsen 
und Speck zum Beispiel. Aber man kann sie 
auch weniger deftig kochen und als Salat ser-
vieren. Die indische Küche verwendet Linsen 
als Grundnahrungsmittel, wir persönlich ver-
wenden sie auch für Bolognese-Sauce, anstatt 
Fleisch. 

Kai Tappolet Linsen-Burger haben wir auch 
schon gemacht.

Und das schmeckt?
Maja Tappolet Ja, sehr. Die Resonanz ist 
wirklich gut. Die Leute staunen zwar etwas, 
finden sie aber super. Und auch Kinder mögen 
sie. Meistens (lacht).

Linsen sind also das Aushängeschild der 
Öko-Nahrungsmittel?
Kai Tappolet Sie könnten es werden. Es 
kommt darauf an woher die Linsen stammen. 
Es ist schon verrückt, wenn man Bio-Linsen aus 
Kanada importieren muss. Die Transportwege 
sind lang und das belastet die Umwelt erheb-
lich. Unter dem Strich geht die Rechnung nicht 
auf. Das Produkt mag dann zwar in Bio-Quali-
tät sein, nachhaltig ist es aber nicht. Und das 
macht wenig Sinn.

Warum der Import? Warum stehen Ihre Lin-
sen nicht bei Migros und Coop im Regal?
Kai Tappolet Dafür haben wir auf unserem 
Hof alleine zu wenig grosse Mengen.  Schwei-
zer Linsen sind noch ein Nischenprodukt, das 
aber durchaus seine Berechtigung hat. Wir 
verkaufen sie an Restaurants und kleinere Le-
bensmittelläden. Und direkt bei uns auf dem 
Hof.

Geht das denn wirtschaftlich für Sie auf?
Kai Tappolet Ja. Wir können uns durchaus 
mit ähnlichen Produzenten aus Deutschland 
vergleichen. Das heisst, dass wir konkurrenz-
fähig sind, ohne den Preis drücken zu müssen. 
Eine gesunde Preisstruktur gehört, unserer 
Meinung nach, eben auch zu einer nachhalti-
gen Landwirtschaft. So gesehen macht es für 
uns Sinn.

Warum haben Sie sich für den Linsenanbau 
entschieden?
Maja Tappolet Weil wir gerne Neues auspro-
bieren und finden, dass die Landwirtschaft im 
Allgemeinen wieder vielfältiger werden kann 
und soll. Und weil wir die Herausforderung 
lieben (lacht).

Kai Tappolet (lacht auch) Ja, ich pröble gerne, 
bis ich weiss, wie etwas geht. Der Linsenanbau 
ist ein spannender Feldversuch, der mich ge-
reizt hat.

Wie hat diese Herausforderung angefangen?
Kai Tappolet Wir haben in Zusammenarbeit 
mit dem Kompetenzzentrum des Bundes für 
landwirtschaftliche Forschung Agroscope bei ei-
nem Projekt zur Wiederansiedlung der Linsen 
in der Schweiz mitgemacht. Angefangen haben 
wir mit 50 Aren, aufgeteilt in Streifen. Dann 
ging die Tüftelei los. Die Linse braucht näm-
lich einen oder mehrere Partner auf dem Feld, 
um optimal geerntet werden zu können.

Tönt so, als wäre die Linse anspruchsvoll.
Kai Tappolet Was heisst schon anspruchsvoll? 
Man muss sich mit ihr auseinandersetzen, das 
schon. 

Maja Tappolet Sie braucht etwas Unterstüt-
zung, weil sie eine ganz feine Pflanze ist.

Kraftfutter für die Welt: Braune Berglinsen und grüne Puy-Linsen (letztere vom Tappolet-Hof).  

«Es ist schon verrückt, 
wenn man Bio-Linsen 
aus Kanada importieren 
muss.»
Kai Tappolet



1116. Mai 2019 — WISSEN

Kai Tappolet Das haben wir bei den ersten 
Versuchen gemerkt. Die Linse allein ist maschi-
nell praktisch nicht zu ernten. Sie gedeiht zwar 
wunderbar, aber es reicht ein Gewitter kurz vor 
der Ernte, um die voluminösen Pflanzen platt 
zu machen. Sie fallen einfach in sich zusammen. 
Darum brauchen sie eine Stütze. Das herauszu-
finden, war für uns Teil des Lernprozesses.

Welche Pflanzen kommen da in Frage?
Maja Tappolet Wichtig ist, dass die Stütz-
pflanzen und die Linsen gleichzeitig reif 
sind, damit sie zusammen geerntet werden 
können.

Kai Tappolet Wir haben es mit Weizen ver-
sucht, allerdings ist die Linse so nicht zu hun-
dert Prozent glutenfrei, was uns etwas gestört 
hat, da wir am Schluss ein möglichst reines 
Produkt möchten. Wir haben dann nach Mi-
schungspartnern gesucht, die nach der Ernte 
von der Linse einfach zu trennen sind, und 
kamen auf Erbsen und Leindotter. Die Erbsen 
sind deutlich grösser, die Leindottersamen viel, 
viel kleiner als die Linsen. 

Die Samen lassen sich tatsächlich zusammen 
aussäen, ernten und dann auch voneinander 
trennen?
Kai Tappolet Ja, es brauchte auch hier etwas 
Tüftelei, aber es geht. Ich habe unsere Maschi-

nen umgebaut und konnte so den besten Weg 
finden, um die Prozesse zu optimieren. Bei der 
Aussaat zum Beispiel muss der Leindotter zu-
erst aufs Feld. Ich habe die Maschine mit einem 
pneumatischen Verteiler ergänzt, der die kleinen 
Samen verteilt, bevor die grösseren folgen. So 
können alle drei Sorten in einem Arbeitsschritt 
gesät werden. Das ist mir lieber, als chemische 
Mittel einzusetzen, die die Linsenpflanzen stär-
ker machen. Für mich ist Chemie nie der richtige 

Weg. Und am Schluss haben wir drei Produkte, 
die wir gänzlich weiterverwenden können.

Was wird aus den Erbsen und aus dem Lein-
dotter?
Maja Tappolet Aus dem Dotter wird Öl ge-
macht. Das ist der nächste Schritt für uns: Wir 
wollen ihn hier auf dem Hof produzieren. Die 
Erbsen gehen bis jetzt in die Futterproduktion, 

aber wir überlegen, ob sie sich als Suppenerb-
sen anbieten lassen. Ausserdem können die 
aussortierten Linsen als Gründünger eingesetzt 
werden. Sie binden Stickstoff und machen den 
Boden auf natürlichem Weg – ganz im Sinne 
der Biolandwirtschaft – fruchtbar. Wir streuen 
sie in den Mais und in die Sonnenblumen.

Wie hält es die Linse mit dem Wetter?
Kai Tappolet Die Linse braucht lockere Böden, 
die luft- und wasserdurchlässig sind. Ansonsten 
ist sie eine genügsame Pflanze und kann mit 
trockenem Wetter gut umgehen. Viel Regen 
bekommt ihr hingegen nicht. Bei Staunässe 
haben wir kaum Ertrag. Die Linse weiss ganz 
genau, was sie will und ob sie mit ihrer Umwelt 
zufrieden ist, und zwingt uns, achtsam zu sein, 
aber das ist ja nichts Schlechtes. Dank ihr habe 
ich viel über Nachhaltigkeit gelernt.

Würden Sie also den Anbau auch Anderen 
empfehlen? Lohnt es sich?
Kai Tappolet Die Linse ist ein Produkt, das 
sich gut in die ökologische Landwirtschaft ein-
fügt und für die Konsumenten immer attrak-
tiver wird. Und sie könnte tatsächlich einen 
Beitrag zur Linderung des Hungers auf der 
Welt leisten, wenn sie regional produziert wird. 
Das funktioniert auch in der Schweiz. Darum 
ja, Linsen sind wichtig. Und gesund. Und sie 
schmecken auch noch gut.

Rote Linsen und schwarze Beluga-Linsen (letztere vom Tappolet-Hof).  

«Die Linse zwingt uns, 
achtsam zu sein, aber das 
ist ja nichts Schlechtes.»
Kai Tappolet
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Mattias Greuter

Tief im Randental liegt Schleitheim – Verzei-
hung: Schlaate. Und noch tiefer ist der Graben, 
der sich durch das Dorf zieht. Je nachdem, wel-
chen Leserbriefen man glaubt, war der neue 
Dorfarzt entweder eine Zumutung oder er war 
super und ihm wurde von der intoleranten 
Dorfbevölkerung mit Anschuldigungen und 
Beleidigungen der Garaus gemacht. Der Arzt 
selbst hat sich mit ziemlichem Getöse verab-
schiedet – und schweigt seither. 

Dabei hat alles so gut begonnen. Als der 
allseits geschätzte Dorfarzt Gerold Külling nach 
36 Jahren in den Ruhestand gehen wollte, rauf-
te man sich auf der Suche nach einer Nachfolge 
zusammen. Die Gemeinde schaltete Online-In-
serate und die Bevölkerung stimmte einem Kre-
dit zu, um die Praxisliegenschaft zu kaufen und 
so den Aufbau einer neuen Praxis mit Apotheke 
zu erleichtern. Das war letztlich gar nicht not-
wendig, denn es fand sich per Anfang 2017 ein 
Nachfolger, der die Praxis gleich selber kaufte 
und Patientinnen und Patienten sowie zwei 
Praxisgehilfinnen übernahm – das Dorf atmete 
auf. Der Retter hiess Georg Steinfurth, ein Arzt 
aus dem Schwarzwald mit gutem Ruf und einer 
Frau mit Pflegeausbildung.

Die Freude war von kurzer Dauer. Keine 
acht Monate später beendete das Schlaatemer 
Altersheim die Zusammenarbeit mit Georg 
Steinfurth und wählte einen neuen Heim-

arzt. Zu den Gründen wurde geschwiegen, 
eine Stellungnahme der Heimkommission im 
Klettgauer Boten erklärte kryptisch, die Zusam-
menarbeit habe «oft nicht geklappt». Mehre-
re Stimmen im Dorf erzählen, Steinfurth sei 
zu Terminen nicht erschienen oder habe die 
falschen Medikamente mitgebracht. Zwei gut 
informierte Quellen berichten von Konflikten 
mit dem Pflegepersonal: Steinfurth habe ein 
Hierarchiedenken mitgebracht, das nicht auf 
Anklang stiess. Pflegende, die ihn auf Fehler 
hinwiesen und ihm auf Augenhöhe begegne-
ten, soll er nicht toleriert haben.

In der gleichen Ausgabe des Klettgauer 
 Boten erschien ein Leserbrief, in dem eine Frau 
schwere Vorwürfe erhob: Steinfurth habe ihrer 
im Altersheim wohnhaften Mutter ein starkes 
Schmerzmittel verschrieben, das sie nicht 
vertrug. Als die Tochter ihm ihre Bedenken 
mitteilte, habe er sich geweigert, die Mutter 
weiterhin zu behandeln, obwohl er zu diesem 
Zeitpunkt noch Heimarzt war. Ein anderer 
Leserbrief verteidigte allerdings Steinfurth als 
kompetenten und angenehmen Arzt.

Kurz vor der Trennung von Heim und 
Arzt verliessen ausserdem die zwei Assisten-
tinnen, die Steinfurth übernommen hatte, die 
Praxis aus unbekannten Gründen. Damit ging 
Knowhow verloren, nicht nur im medizini-
schen Sinne: Die zwei jungen Frauen waren 
aus dem Klettgau, kannten fast das ganze Dorf 
und wussten, welche Dossiers zu welchen Pa-

tienten gehörten, selbst wenn mal zwei oder 
drei den gleichen Namen hatten.

«Für immer keinen Hausarzt mehr»

Nach diesem ersten Knall wurde es wieder ru-
hig im Dorf, zumindest nach aussen. Doch in 
Schlaate existiert eine Öffentlichkeit ausserhalb 
von Leserbriefspalten. Man kennt sich, man 
trifft sich. Die Gerüchteküche brodelte im Ver-
borgenen weiter. Für Aussenstehende wurde 
der Konflikt erst nach dem zweiten Knall wieder 
offenkundig, fast eineinhalb Jahre später.

Am 19. und am 21. Februar verfasste Ge-
org  Steinfurth zwei Schreiben: eines an seine 
Patientinnen und eines an das Gesundheits-
amt. Beide legte er in der Praxis auf. «Gestern 
fiel die Entscheidung, dass es am 1. 4. 19 für 
immer keinen Hausarzt und keine Apotheke 
mehr in Schleitheim geben wird», tippte Stein-
furth. «Nach erneuten Negativeinträgen über 
die Praxis im Internet, erneuten Leserbriefen 
hintenrum und Beleidigungen vor Ort haben 
wir uns dazu entschlossen, nachdem der er-
hoffte Nachfolger uns am letzten Wochenende 
leider abgesagt hatte, nachdem er die Anschul-
digungen über die Praxis im Klettgauer Boten 
gelesen hatte.» Dem Gesundheitsamt teilte er 
mit, dass er seine Praxisbewilligung abgeben 
werde, nicht ohne sich über «Rufschädiger, 
Beleidiger und Verleumder» zu beklagen.

Schleitheim hat seit April keine Hausarztpraxis und keine Apotheke mehr. Für die Patientinnen im Randental bedeutet dies längere Wege und das Ende des Dorfarztzeitalters.  Peter Pfister

Ein Dorf 
verliert 
seinen Arzt
ÄRZTEMANGEL Nach nur zwei 
Jahren verlässt ein neuer Dorf-
arzt Schleitheim. Vorwürfe an 
ihn haben das Dorf in zwei La-
ger geteilt, und eine Nachfolge 
ist nicht in Sicht.
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Eine der Negativbewertungen ist im 
Internet noch zu finden, die Rede ist von 
vergessenen Medikamenten und verlorenen 
Unterlagen.

Eine Leserbriefflut zeigte das Ausmass der 
Spaltung im Dorf. Zwar äusserten sich alle 
Schreibenden positiv über Steinfurth, liessen 
aber den Duktus der Negativstimmen erah-
nen, die sie kritisierten und die ausserhalb 
von Zeitungsspalten kursierten. Ein Teil der 
Bevölkerung trage eine Mitschuld am Ende 
der Praxis, schreibt jemand, und «es gibt of-
fensichtlich Leute hier, die ihr ungehobeltes 
Mundwerk nicht im Zaum halten können». 
Ein anderer schimpfte über «anonyme Briefe 
und Beschuldigungen»: «Nun könnt ihr ja 
aus eurem Versteck hervorkriechen und zu 
euren Heldentaten stehen.» Dieser Leserbrief 
spricht von einem «Krieg», ein anderer wagt 
einen noch höher gegriffenen Vergleich: «Da 
war doch schon einmal einer, vor rund 2000 
Jahren, der angeschuldigt sich nicht mit Wort-
streitereien wehrte, sondern schwieg.»

Während die einen Steinfurth als Heils-
bringer lobpreisen, sagen andere der AZ, er sei 
wohl ein guter Mediziner gewesen, habe aber 
ein Chaos in der Praxis und die Aktenführung 
nicht im Griff gehabt. Auch Leute, die ihn ver-
teidigen, räumen ein mangelhaftes Manage-
ment der Praxis ein. 

Das Bild, das sich nach zahlreichen Ge-
sprächen zusammensetzt, nur wenige wollen 

ihren Namen in der Zeitung lesen, sieht in 
etwa so aus: Mit Georg Steinfurth war es nicht 
«wie vorher», er passte sich nicht an das Dorf 
an, habe einen «schwierigen Umgangston» ge-
habt und sei kaum kritikfähig gewesen.

«Wir wollen nicht in die Presse»

Georg Steinfurth selbst will sich nicht äussern: 
«Es wurde schon zu viel geschrieben», teilt er 
mit. Nach der zweiten Anfrage führt er aus, 
einige Artikel im Klettgauer Boten hätten zur 
Schliessung beigetragen, «da nicht wahrheits-
gemäss. Wir wollen keine unwahren Zeitungs-
berichte, wir wollen nicht in die Presse, uns 
ärgert es, dass Sie erneut über uns schreiben, 
bitte lassen Sie das.» Auch Gemeindepräsident 
Hans Rudolf Stamm möchte sich nicht über 
die Gründe des Weggangs von Georg Stein-
furth äussern.

Einig sind sich im Dorf alle nur in einem 
Punkt: Gar keinen Dorfarzt zu haben, ist 
schlecht. Doch seit sechs Wochen ist das Reali-
tät. Manche finden, Schleitheim habe seinen 
Dorfarzt schon verloren, als Steinfurth die Pra-
xis übernahm.

Die rund 2400 Menschen im Einzugsge-
biet müssen sich einen neuen Hausarzt suchen 
und künftig weitere Wege in Kauf nehmen. 
Immerhin sind diejenigen Patientinnen und 
Patienten, die nicht schon vorher in eine ande-

re Praxis wechselten, untergekommen: Viele, 
gerade ältere Menschen, die auf Hausbesuche 
angewiesen sind, wurden vom Ärztezentrum 
Neunkirch aufgenommen.

Anna Sax, Leiterin des kantonalen Gesund-
heitsamtes, bestätigt, dass Steinfurth seine Pra-
xisbewilligung Ende März zurückgegeben hat. 
Sie erklärt, das Amt stelle solche Bewilligungen 
aus und überprüfe periodisch, ob die Auflagen 
erfüllt würden. Es könne auch eine Überprü-
fung durchführen, wenn konkrete Hinweise auf 
Missstände vorlägen – Sax will sich jedoch nicht 
dazu äussern, ob dies bei der von Steinfurth ge-
führten Praxis der Fall gewesen sei.

Das Sicherstellen der medizinischen 
Grundversorgung liegt in der Verantwortung 
des Kantons. Diese sei weiterhin gewährleistet, 
sagt der zuständige Regierungsrat Walter Vogel-
sanger. Anna Sax sagt: «Wir können auch keine 
Ärzte herbeizaubern», und verweist darauf, dass 
das Neunkircher Ärztezentrum überlastet sei 
und dringend Verstärkung suche. Das Gesund-
heitsamt nutze seinen Einfluss im Kantonsspi-
tal sowie über die vom Kanton finanzierte Ge-
schäftsstelle des Vereins docSH, um junge Me-
dizinerinnen und Mediziner zur Arbeit in einer 
Hausarztpraxis zu motivieren. Die Zukunft lie-
ge in Zentren, weil nur sie den heutigen Bedürf-
nissen von Ärztinnen und Ärzten entsprechen 
können: Teilzeitarbeit, zum Beispiel.

Der Dorfarzt, der alle kennt und immer da 
ist, er ist ein Auslaufmodell.

Schleitheim hat seit April keine Hausarztpraxis und keine Apotheke mehr. Für die Patientinnen im Randental bedeutet dies längere Wege und das Ende des Dorfarztzeitalters.  Peter Pfister
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El Bertin Glacé GmbH
Unterstadt 13
8200 Schaffhausen

Velos + Mofas
Inhaber Bruno Widmann
Rosengässchen 3
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www.randenbike.ch

Überzeugen Sie sich von unserer 
grossen E-Bike-Ausstellung

 

1. August  
geöffnet

Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Laden
und Café 
jeden Sonntag
8.00–17.30 Uhr
geöffnet

Ebnatstrasse 65 Tel. 052 624 84 77 
8200 Schaffhausen info@copyprintsh.ch 

 

für grossformatige 
und  
kleinformatige  
Drucksachen

Das vielseitige Print- und  
Dienstleistungscenter in der Region!
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www.pedale.net
Pedale GmbH . Rheinstr. 30 . 8200 Schaffhausen . 052 620 27 17Pedale GmbH . Mühlentalstr. 38 . 8200 Schaffhausen . 052 620 27 17
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Sattelfest:
Sie auf dem 
Velo, wir bei 
Versicherungen.

Generalagentur Schaffhausen
Philipp Früh

Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
T 052 630 65 65
schaffhausen@mobiliar.ch

mobiliar.ch

#slowUp

����	��������
������
�������
	

�3;+3*93-7(+/75/+1��69)07').+���
�
�����������
�@

?�"H�"�!���"��+�=��!%���"���"�E���Z  ��E� �
:��� � ��#���H�!�?�����������E+�E���#�� ,
 ���:��� ���!��"�E�E���:��� �E�����!��������
��&��� ����!+�E�����!��������7�"�! ��� ����+�

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


H��E� !�� �0�HH

�����!�������@����Z  ��"���#����

��H�!�2�3�

�.HH �97-'3-72'77�(+/���

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


����#����������� �����
#��E�E���3"O� !"���
��! �������E����G����

�
��
 E

� 
!�

��
!%
��[

���
�!

��
��

��
�

7�
"�

! 
��

� 
��

��

E�����!������������ �����"�E�E�����!��������
4�,���� ����� ��E�J�����E�����

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


A��!��� ��
3�#��E"�� ��� ����

������
�
�	��
��������
��
�����������	


���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


3�#��E"�� ��� ����
=��G�!

����	��������
������
�������
	

�3;+3*93-7(+/75/+1��69)07').+���
�
�����������
�@

?�"H�"�!���"��+�=��!%���"���"�E���Z  ��E� �
:��� � ��#���H�!�?�����������E+�E���#�� ,
 ���:��� ���!��"�E�E���:��� �E�����!��������
��&��� ����!+�E�����!��������7�"�! ��� ����+�

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


H��E� !�� �0�HH

�����!�������@����Z  ��"���#����

��H�!�2�3�

�.HH �97-'3-72'77�(+/���

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


����#����������� �����
#��E�E���3"O� !"���
��! �������E����G����

�
��
 E

� 
!�

��
!%
��[

���
�!

��
��

��
�

7�
"�

! 
��

� 
��

��

E�����!������������ �����"�E�E�����!��������
4�,���� ����� ��E�J�����E�����

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


A��!��� ��
3�#��E"�� ��� ����

������
�
�	��
��������
��
�����������	


���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


3�#��E"�� ��� ����
=��G�!

����	��������
������
�������
	

�3;+3*93-7(+/75/+1��69)07').+���
�
�����������
�@

?�"H�"�!���"��+�=��!%���"���"�E���Z  ��E� �
:��� � ��#���H�!�?�����������E+�E���#�� ,
 ���:��� ���!��"�E�E���:��� �E�����!��������
��&��� ����!+�E�����!��������7�"�! ��� ����+�

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


H��E� !�� �0�HH

�����!�������@����Z  ��"���#����

��H�!�2�3�

�.HH �97-'3-72'77�(+/���

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


����#����������� �����
#��E�E���3"O� !"���
��! �������E����G����

�
��
 E

� 
!�

��
!%
��[

���
�!

��
��

��
�

7�
"�

! 
��

� 
��

��

E�����!������������ �����"�E�E�����!��������
4�,���� ����� ��E�J�����E�����

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


A��!��� ��
3�#��E"�� ��� ����

������
�
�	��
��������
��
�����������	


���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


3�#��E"�� ��� ����
=��G�!

����	��������
������
�������
	

�3;+3*93-7(+/75/+1��69)07').+���
�
�����������
�@

?�"H�"�!���"��+�=��!%���"���"�E���Z  ��E� �
:��� � ��#���H�!�?�����������E+�E���#�� ,
 ���:��� ���!��"�E�E���:��� �E�����!��������
��&��� ����!+�E�����!��������7�"�! ��� ����+�

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


H��E� !�� �0�HH

�����!�������@����Z  ��"���#����

��H�!�2�3�

�.HH �97-'3-72'77�(+/���

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


����#����������� �����
#��E�E���3"O� !"���
��! �������E����G����

�
��
 E

� 
!�

��
!%
��[

���
�!

��
��

��
�

7�
"�

! 
��

� 
��

��

E�����!������������ �����"�E�E�����!��������
4�,���� ����� ��E�J�����E�����

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


A��!��� ��
3�#��E"�� ��� ����

������
�
�	��
��������
��
�����������	


���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


3�#��E"�� ��� ����
=��G�!

S P O R T F O N D S
K A N T O N  S C H A F F H A U S E N

����	��������
������
�������
	

�3;+3*93-7(+/75/+1��69)07').+���
�
�����������
�@

?�"H�"�!���"��+�=��!%���"���"�E���Z  ��E� �
:��� � ��#���H�!�?�����������E+�E���#�� ,
 ���:��� ���!��"�E�E���:��� �E�����!��������
��&��� ����!+�E�����!��������7�"�! ��� ����+�

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


H��E� !�� �0�HH

�����!�������@����Z  ��"���#����

��H�!�2�3�

�.HH �97-'3-72'77�(+/���

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


����#����������� �����
#��E�E���3"O� !"���
��! �������E����G����

�
��
 E

� 
!�

��
!%
��[

���
�!

��
��

��
�

7�
"�

! 
��

� 
��

��

E�����!������������ �����"�E�E�����!��������
4�,���� ����� ��E�J�����E�����

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


A��!��� ��
3�#��E"�� ��� ����

������
�
�	��
��������
��
�����������	


���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


3�#��E"�� ��� ����
=��G�!

����	��������
������
�������
	

�3;+3*93-7(+/75/+1��69)07').+���
�
�����������
�@

?�"H�"�!���"��+�=��!%���"���"�E���Z  ��E� �
:��� � ��#���H�!�?�����������E+�E���#�� ,
 ���:��� ���!��"�E�E���:��� �E�����!��������
��&��� ����!+�E�����!��������7�"�! ��� ����+�

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


H��E� !�� �0�HH

�����!�������@����Z  ��"���#����

��H�!�2�3�

�.HH �97-'3-72'77�(+/���

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


����#����������� �����
#��E�E���3"O� !"���
��! �������E����G����

�
��
 E

� 
!�

��
!%
��[

���
�!

��
��

��
�

7�
"�

! 
��

� 
��

��

E�����!������������ �����"�E�E�����!��������
4�,���� ����� ��E�J�����E�����

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


A��!��� ��
3�#��E"�� ��� ����

������
�
�	��
��������
��
�����������	


���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


3�#��E"�� ��� ����
=��G�!

����	��������
������
�������
	

�3;+3*93-7(+/75/+1��69)07').+���
�
�����������
�@

?�"H�"�!���"��+�=��!%���"���"�E���Z  ��E� �
:��� � ��#���H�!�?�����������E+�E���#�� ,
 ���:��� ���!��"�E�E���:��� �E�����!��������
��&��� ����!+�E�����!��������7�"�! ��� ����+�

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


H��E� !�� �0�HH

�����!�������@����Z  ��"���#����

��H�!�2�3�

�.HH �97-'3-72'77�(+/���

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


����#����������� �����
#��E�E���3"O� !"���
��! �������E����G����

�
��
 E

� 
!�

��
!%
��[

���
�!

��
��

��
�

7�
"�

! 
��

� 
��

��

E�����!������������ �����"�E�E�����!��������
4�,���� ����� ��E�J�����E�����

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


A��!��� ��
3�#��E"�� ��� ����

������
�
�	��
��������
��
�����������	


���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


3�#��E"�� ��� ����
=��G�!

����	��������
������
�������
	

�3;+3*93-7(+/75/+1��69)07').+���
�
�����������
�@

?�"H�"�!���"��+�=��!%���"���"�E���Z  ��E� �
:��� � ��#���H�!�?�����������E+�E���#�� ,
 ���:��� ���!��"�E�E���:��� �E�����!��������
��&��� ����!+�E�����!��������7�"�! ��� ����+�

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


H��E� !�� �0�HH

�����!�������@����Z  ��"���#����

��H�!�2�3�

�.HH �97-'3-72'77�(+/���

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


����#����������� �����
#��E�E���3"O� !"���
��! �������E����G����

�
��
 E

� 
!�

��
!%
��[

���
�!

��
��

��
�

7�
"�

! 
��

� 
��

��

E�����!������������ �����"�E�E�����!��������
4�,���� ����� ��E�J�����E�����

714;#5�!++8'1
����!�������3"�" !����/
��P�0�����L��.GH

���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


���������

����	����


A��!��� ��
3�#��E"�� ��� ����

������
�
�	��
��������
��
�����������	


���������
��
	��	����
��

����������
�
% �
��!���

���������
�	����
��

�� ������
��
���


3�#��E"�� ��� ����
=��G�!

Viel Vergnügen am slowUp!

Radsport Schumacher
www.radsport-schumacher-sh.ch

8200 Schaffhausen
Hohlenbaumstrasse 99

Tel. 052 625 05 77
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Julia Tarczali

Nur noch kurz das Velo pumpen, Helm mon-
tieren und sich auf den Sattel schwingen – los 
gehts. Für einen Tag aus eigener Kraft radeln, 
skaten und laufen, ganz ohne Gehupe und 
Motorenlärm. Am kommenden Sonntag ist 
es wieder so weit; Velofahrer, Inlineskater und 
Wanderer haben «autofrei». Die 38 Kilometer 
lange Strecke in der Region Schaffhausen-He-
gau ist zwar für einen Tag tatsächlich autofrei, 
nicht aber eine Rennstrecke für Motorlose. 
SlowUp bedeutet «Genuss dank gemächlichem 
Fahren». Dabei geht es nicht um Leistung, 
sondern um die Freude an der Bewegung in 
der Natur. Losgelöst von der Hektik im All-
tag kann jeder Teilnehmer sein Tempo und die 
Distanz selbst wählen. Das Motto gemäss dem 
OK-Präsidenten Marcel Theiler lautet: «Unter 
Gleichgesinnten die Freiheit geniessen». 

Um Punkt zehn Uhr fällt der Startschuss 
von Regierungspräsident Ernst Landolt beim 
Salzstadel für die slowUp-Runde Richtung 
Schaffhauser Altstadt, Herblingen und Thayn-
gen. Gefolgt von einem kurzen Anstieg zum 
Grenzübertritt in Ebringen, bevor Sie hinunter 
nach Gottmadingen durchschnaufen und die 
Hegauer Vulkanlandschaft geniessen können. 

Über Buch radeln Sie locker weiter der Biber 
entlang nach Ramsen und sammeln Ihre Kräfte 
für die 90 Höhenmeter den Burghügel hinauf 
Richtung Gailingen. Mit dem Einsatz von Mus-
kelkraft oder einer Shuttle-Fahrt geht’s meist 
abwärts nach Dörflingen und von Büsingen 
dem Rhein entlang zurück zum Salzstadel in 
Schaffhausen. Die Rundfahrt ist eine gute Gele-
genheit, wieder einmal durch das Schaffhauser-
land und den Hegau zu radeln und dabei ganz 
ungezwungen die Velosaison einzuläuten.

Christian Amsler: «Ehrensache»

Das Mini-Einkaufskörbli für die kleinen Gäste 
zum Sammeln der Give-aways und eine feine 
Bratwurst, Fischknusperli und ein gesunder 
Apfel gehören zum autofreien Fahrspass dazu. 
Für den Schirmherrn und Götti des slow Up, 
Regierungsrat Christian Amsler, ist es Ehren-
sache, dabei zu sein: «Für mich sehr speziell ist 
stets, wie sich die ‹Raststationen-Gemeinden› 
ins Zeug legen und den Gästen sehr viel bieten. 
Insbesondere Gottmadingen macht sehr viel 
für die Familien und Kinder.» Das vielfältige 
Rahmenprogramm verführt dazu, die Etap-
penpausen auszudehnen und sich weiter mit 

Politikern und Bekannten zu unterhalten. Tun 
Sie es ganz ohne schlechtes Gewissen, denn Sie 
haben von 10 bis 17 Uhr ganze sieben Stunden 
Zeit, zu keuchen,  zu schlemmen oder sich auf 
dem und über das Zweirad auszutauschen. 

Highlight im Jahreskalender

Dieses Jahr feiert der slowUp Schaffhausen-He-
gau sein 15-jähriges Jubiläum und ist mit jähr-
lich rund 25 000 Velofahrern, Inlinern und 
Läufern eine Erfolgsgeschichte. Aus der Idee, 
die gesunde, sportliche und umweltfreundli-
che Mobilität zu fördern, entwickelte sich ein 
nationales Grossereignis mit schweizweit über 
500 000 Teilnehmern pro Jahr. 2005 wurde der 
erste slowUp in der Region Schaffhausen-He-
gau durchgeführt. 

Wer die ganze Route absolviert, passiert 
insgesamt sechsmal die Grenze zwischen der 
Schweiz und Deutschland und fährt durch ins-
gesamt acht Gemeinden. «Der slowUp Schaff-
hausen-Hegau ist ein historischer Ausdruck 
der guten Zusammenarbeit im Grenzbereich», 
so die Präsidentin des Trägervereins, Marlis 
Pfeiffer-Seiler. Der slowUp ist in der Region 
Schaffhausen-Hegau zudem ein bedeutender 
gesellschaftlicher Anlass für Politiker und die 
Bevölkerung. Regierungsrat Christian Amsler 
ist mit dem Mountainbike mit dabei und fährt 
die Runde erstmals mit dem neuen Konstan-
zer Landrat Zeno Danner. 

Damit auch auf der autofreien Strasse und 
in den Boxenstopps alles rund läuft, sind die Or-
ganisatoren auf knapp 800 Helfer angewiesen, 
ohne die der Anlass nicht möglich wäre. Frei-
willige aus diversen Sport- und Kulturvereinen 
sind auf den Festplätzen zur Stelle, während 
Verkehrskadetten und die Feuerwehr auf den 
Strassen für Sicherheit sorgen. Besonders bei 
den schnellen Abfahrten ist trotzdem Vorsicht 
geboten, sonst machen Sie ähnliche Erfahrun-
gen wie Regierungsrat Amsler: «Mein leider 
negatives Highlight vor vielen Jahren war mein 
Sturz am slowUp in rasender Fahrt mit den In-
lineskates runter von Ebringen nach Gottma-
dingen. Da musste ich mich im Rettungswagen 
verarzten lassen und spüre beim langen Sitzen 
an Konzerten mein Steissbein bis heute.» 

Zwölf der 14 slowUps hatten den Wetter-
macher auf ihrer Seite. Bleibt zu hoffen, dass 
(auch wenn es im Moment nicht danach aus-
sieht) am Jubiläums-slowUp bei Sonnenschein 
getrampelt werden und von den Liegestühlen 
Gebrauch gemacht werden kann.

Gross und Klein sind in Velohose und mit Velohelm mit dabei.  Peter Pfister

Ab in die Pedalen!

SLOWUP Am Sonntag heisst es Strassen frei: Velo-
klingeln ersetzen die Motorgeräusche.



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 18. Mai
10.00 Zwingli: Religionsunterricht
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast im 

St. Johann. Eine Viertelstunde 
Orgelmusik mit Texten

19.15 St. Johann-Münster: Soirée 
im St. Johann: «Wie das Leben 
so spielt» – überraschende 
Erzählungen von Franz Hohler, 
gelesen von Pfr. A. Heieck, dazu 
Kompositionen & Improvisati-
onen von Stephanie Senn am 
Flügel

Sonntag, 19. Mai 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. 

Martin Baumgartner, 1. Mose 
12: «Aufbrüche im Leben». Mit-
wirkung der Konfirmanden Noel 
und Yannic. Fahrdienst Da Pra

10.00 Zwingli: Gottesdienst
10.00 Buchthalen: Familiengottes-

dienst zur Konfirmation im 
HofAckerZentrum zum Thema 
«Lebe deinen Traum!» mit Pfrn. 
Beatrice Kunz Pfeiffer und den 
Konfirmandinnen und Kon-
firmanden. Mitwirkung Peter 
Geugis, Flügel. Grusswort: 
Paula Tanner, Vizepräsidentin 
Kirchenstand. Anschl. Apéro

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst mit Prof. Erich Bryner im 
St. Johann. Predigttext: Matth. 
18, 23–35. Motto: Vergebung 
und Versöhnung, Chinderhüeti

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofka-
pelle mit Pfr. Andreas Heieck, 
Lebens- und Liedpredigt zum 
Thema: «Vom evangelischen 
Dichter Paul Gerhardt und sei-
nem Lied ‹Sollt ich meinem Gott 
nicht singen?›»

10.45 Steig: Jugendgottesdienst

Montag, 20. Mai 
07.30 AK+SH: Ökumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster mit Pfr.
Daniel Müller, evang.-ref.

17.00 Buchthalen: Lesegruppe im 
HofAckerZentrum

Dienstag, 21. Mai 
07.15 St. Johann-Münster: 

Meditation im St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
14.00 Steig: Malkurs im Pavillon. Aus-

kunft: theres.hintsch@bluewin.ch
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine in der 

Steigkirche

Sonntag, 19. Mai
17.00 Konzert mit 2 Cembali, gespielt 

von Helene Ringgenberg und 
Johann Sonnleitner: J. S. Bach, 
Kunst der Fuge, mit Zwischen-
spielen in erweiterter Tonalität 
von Johann Sonnleitner. 
Kollekte.

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster
www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Mittwoch, 22. Mai 
10.00 St. Johann-Münster, Zwing-

li: 58plus – «Museum Würth, 
Rorschach», Besammlung SBB 
ehemalige Schalterhalle, für 
Angemeldete

14.00 St. Johann-Münster: Arche. 
Hofmeisterhuus, Eichenstr. 37. 
Für Kinder vom ersten Kinder-
garten bis 2. Klasse

14.30 Steig: Mittwochs-Café im 
Steigsaal

18.00 Buchthalen: Gedächtnistraining 
im HofAckerZentrum mit Katha-
rina Ott, dipl. Gedächtnistraine-
rin

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation in der St.-Anna-Kapelle. 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 23. Mai 
09.00 Zwingli: Vormittagskaffee. 
14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-

AckerZentrum
14.30 Steig: Lesegruppe im Pavillon

Freitag, 24. Mai 
19.00 St. Johann-Münster: FunFac-

tory (Jugendtheatergruppe) 
im Hofmeisterhuus, Eichenstr. 
37. Für 5.-8.-Klässler, spielen, 
improvisieren und bewegen

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 19. Mai
10.00 Mit Christus auf dem Weg. 

Gottesdienst
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Nora Leutert

Jetzt gibts Jazz auf allen Kanälen. Und nein, 
wir meinen nicht im Radio, sondern einfach 
so, auf der Strasse. Wenn man am Samstag-
morgen die Fenster zu Hause in der Altstadt 
öffnet oder am Bahnhof aus dem Bus aussteigt 
und Richtung Markt bummelt: Jazzmusik 
überall. 

Wieso? Wegen dem Jazzfestival natürlich. 
Beginnt das nicht erst am Mittwoch? Genau-
genommen ja. Aber das hier, ab Samstag, ist 
das Street-Jazzfestival. 

Vielleicht erinnern Sie sich an letztes Jahr: 
Bei den Informationstürmen auf dem Fron-
wagplatz und an anderen Orten in der Alt-
stadt haben junge Musikerinnen und Musiker 

drauflos gejazzt. Leute sind stehen geblieben, 
haben auf der Strasse getanzt. 

Das letztjährige, erste Street-Jazzfestival war 
ein voller Erfolg in den Augen der Jazzfesti-
val-Organisatoren. Und natürlich ist es erstklas-
sige Werbetrommel für das grosse Festival in der 
Kammgarn selbst. Deshalb setzen die Jazzfesti-
val-Leute dieses Jahr wieder auf die Freiluft-Vor-
runde. Ein Haufen talentierter Jazzstudentinnen 
und -studenten der Hochschule Luzern sind am 
Start und machen unter der Leitung von Rober-
to Domeniconi, Nathanael Su und Heiri Känzig 
am Samstag den Auftakt. 

Ab Mittwoch, wenn das Festival startet 
und die Jazz-Cracks in der Kammgarn Stim-
mung machen, werden die Gassen aber nicht 
verlassen und eintönig daliegen: Der Schaff-
hauser Joscha Schraff wird mit musikalischen 
Gästen in der Altstadt jazzen. 

Schraff ist Mitorganisator des Street-Jazz-
festivals. Er schätzt es, dass das Jazzfestival 
damit nicht mehr nur hinter geschlossenen 
Türen stattfindet. Jazz sei gut geeignet als Stras-
senmusik, sagt er. «Es braucht eine gewisse Fle-
xibilität, wenn man draussen spielt – und Jazz 
zeichnet sich schliesslich durch diese Sponta-
nität und Wandelbarkeit aus.» 

Auf jeden Fall aber sei es für die Musike-
rinnen und Musiker ein grosser Unterschied, 
ob sie draussen oder im geschlossenen Raum 
spielen würden, so Joscha Schraff. Von der 
Akustik, aber auch von der Stimmung her: 
Mit der konzentrierten Atmosphäre, die sich 
in einem Jazzlokal ergibt, wird es in der Schaff-
hauser Altstadt natürlich nichts.  «In diesem 
Setting trifft man unbewusst andere Entschei-
dungen», so Joscha Schraff. «Man spielt alles et-
was grösser, je nachdem auch lauter. Weil man 
nicht jeden Ton hört, kann man auch etwas 
wagen.» Man darf sich also auf eine belebte, 
jazzige Altstadt freuen. 

Diesen Samstag, 18. Mai, wird von 11 
bis 15.30 Uhr auf dem Fronwagplatz 
und an anderen naheliegenden Orten ge-
jazzt. Um 17 Uhr gehts weiter mit einer 
Jamsession in der Fassbeiz. Zudem finden 
in der Kammgarn West am Samstagmor-
gen und -nachmittag Musik- und Bewe-
gungs-Workshops für Kinder und Jugend-
liche statt. Infos finden Sie online unter: 
jazzfestival.ch

Jazz vor der Tür
FESTIVAL Jazzfans können 
sich freuen: Das Jazzfestival 
geht diese Woche schon in 
die Vorrunde. Und zwar mit-
ten in der Altstadt.

Beim letztjährigen, 
ersten Street-Jazz-
festival: mit mobilem 
Piano in der Altstadt 
unterwegs.
Peter Pfister
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Nora Leutert

Ist das Kunst oder kann das weg?
Kann weg, fand der Arbeiter, der die 

Schnur über dem Innenhof abschnitt und die 
ausgedienten Dinge auf der Altstadtterrasse 
zur Seite räumte. 

Ist vielleicht Kunst – kann aber weg, fand 
der Bauleiter, der für die Sanierungsarbeiten 
zuständig war. Da wir die Fassade neu streichen 
werden, darf ich Sie bitten, Ihre Kunstwerke um-
gehend zu entfernen, schrieb er dem Anwohner 
Raphael Winteler auf dessen Beschwerdemail 
zurück. 

Der Baubeamte ahnte nicht, dass er mit 
dem Mailaustausch selbst Teil von Wintelers 
künstlerischem Diskurs wurde.

Wintelers Kunstwerke, wenn es denn 

welche waren, liessen sich eben nicht einfach 
entfernen und anderswo aufbauen. Sie waren 
an diese Terrasse, an dieses Vordergasse-Haus 
gebunden. Beispielsweise jener Stuhl: Mit drei 
Beinen auf dem Eck des Terrassengeländers 
befestigt, mit einem Bein über dem Abgrund 
schwebend – bis er nach drei Jahren unter den 
Strapazen von Wind und Wetter ächzend in 
die Tiefe krachen würde. 

Nun ist es vorbei mit den Hauskunst-
projekten an der Vordergasse 72. Das Ge-
bäude, seit 100 Jahren nicht renoviert, wird 
totalsaniert.   

Anfang dieses Jahres räumte Raphael 
Winteler die Wohnung, in der er 15 Jahre lang 
gelebt und – neben seiner Arbeit als Umwelt-
ingenieur – kreativ gewirkt hat. Man kennt 
ihn sonst vor allem als Musiker, etwa aus den 
Bands Scaramanga und Lorin Far. Nun zeigt 
Winteler Kunst: Er beschliesst die Zeit an der 
Vordergasse mit einem Abschlussversuch (paral-
lel ausstellend mit anderen Kunstschaffenden) 
in der Vebikus Kunsthalle. Seiner ersten Ausstel-
lung – die in seinem Verständnis aber keine ist. 
Er meint: «Die Ausstellung fand bereits statt, 
über die 15 Jahre hinweg, in dem Haus.»

Wintelers Werke sind Schnittpunkte von 
Lebensgeschichten, die sich am Haus an der 
Vordergasse gekreuzt oder nur gestreift haben: 
Von Freunden, Bekannten, Schutzsuchenden, 
Tauben. Von einem Baubeamten. Der Schrift-

verkehr mit eben jenem ist in der Broschüre 
zur Ausstellung gedruckt. 

Von den Dingen oder Yolo

Raph ruft an, er will zusammen eine Strassen-
ampel bei sich am Hausdach montieren. – So 
oder ähnlich konnte ein Kreativprojekt, in das 
immer auch andere Menschen involviert wa-
ren, seinen Anfang nehmen. Es ging Raphael 
Winteler auch darum, die Leute etwas auf die 
Probe zu stellen, ein Abenteuer zusammen 
einzugehen: «Miteinander was erleben, Ideen 
und das Bewusstsein wachhalten, dass vieles 
möglich ist.»

Also Yolo? Wie die Jugend vor ein paar 
Jahren noch zu sagen pflegte, die lebensbeja-
hende Philosophie des «du lebst nur einmal» 
meinend. Ist das Raphael Wintelers Sicht auf 
die Kunst?

Winteler: «You only live once, das ist natür-
lich eine tiefe Wahrheit. Der Tod ist essentiell, 
sonst wäre alles sinnlos. Was für Schlüsse man 
daraus zieht, das ist die Frage.»

Ein verantwortungsloser Umgang mit 
Dingen könnte der Schluss sein. Pflegt Win-
teler einen solchen nicht auch (Beispiel Stuhl, 
der irgendwann von der Terrasse kracht)?

Winteler: «Das stimmt. Aber die müssen 
dann halt für sich selber schauen, die Gegen-

Zahlreiche Objekte baumelten schon über dem Innenhof in der Altstadt, jedes Jahr ein anderes.  zVg/ Raphael Winteler

KUNST 15 Jahre lang hat 
Raphael Winteler an der 
Vordergasse 72 gewohnt und 
dort künstlerisch gewirkt. Mit 
der Haussanierung endet ein 
ungeplantes, aber umfassen-
des Experiment.

Lebt wohl, 
Freunde
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stände. Wir leben ja in einer aufgeklärten Ge-
sellschaft, da sollte man das von einem Stuhl 
verlangen können, nicht?»

Wie dem auch sei: Es geht Winteler um das 
Eigenleben der Dinge. Oft würden wir Gegen-
stände nur als Verbrauchsmaterial behandeln, 
meint er. Durch diese konsumistische Haltung 
werde der Eigenwert der Dinge ignoriert. Die 
Bedeutung von Gegenständen ergibt sich für 
Winteler durch ihre Geschichte und zeitliche 
Entwicklung, die er mit der Genauigkeit und 
Beharrlichkeit des Naturwissenschaftlers, der 
er ist, beobachtet. 

Von der Kunst oder dem Haus

Stellt sich die Frage, wieso Raphael Winteler all 
diese Projekte überhaupt durchgeführt hat.

«Es war ein Experimentieren. Ich wollte 
einfach wissen, wann beispielsweise dieser 
Stuhl da runterfällt. Ich wollte es mit anderen 
erleben und darüber reden», so Winteler. 

Und dann fügt er hinzu: «Ich könnte jetzt 
auch sagen: Ich habe es gemacht, damit ich 
eine Ausstellung machen kann. Damit ich jetzt 
ein Künstler bin.»

Aber so scheint es nicht zu sein. Die Sa-
chen seien nie mit der Absicht entstanden, 
etwas unter dem Namen Kunst zu machen, 
meint Winteler. 

Schliesslich war es das Haus, welches diese 
Zeit- und Zusammenlebens-Experimente an-
geregt hat. Dieses zeitvergessene Anwesen an 
der Vordergasse, das Haus zur Stokarburg, in 
welcher der grosse Tierfreund, -forscher und 
-präparator Carl Stemmler mit seiner Familie 
einst wohnte, wirkte und sein Kürschnerge-
schäft führte. Noch heute, kurz vor der Sanie-
rung, zeugen prächtige, rare Geweihe und an-
dere Schaustücke der Tierwelt in der Eingangs-
halle von der Familiengeschichte. 

«Der Ort war anders, ein bedrohter Ort 
eigentlich», so Winteler. «Wie ein aussterben-
des Tier. Die Regeln von draussen zählten da 
drin nicht. Zum Beispiel war nicht genau klar, 
wo der Eingang zu unserer Wohnung war. Und 
Handwerker haben sich wie selbstverständlich 
auf das Sofa gesetzt in der Wohnung. Automa-
tismen waren ausgeschaltet.»

Knapp 20 Mitbewohnende hatte Winte-
ler an der Vordergasse. Einige fanden in der 
Wohngemeinschaft Unterschlupf, sei es, weil 
sie Liebeskummer hatten oder etwa pleite wa-
ren. Oft realisierte er mit den Leuten, wenn sie 
ein- oder ausezogen, ein Projekt. 

 «Das Sofa da», Raphael Winteler zeigt auf 
ein Bild in der Broschüre zu seiner (Nicht-)
Ausstellung: «Das haben wir mit einem 
Freund, der nach einer Trennung bei uns un-
tergekommen war, zersägt – und dann zusam-

men Pastis getrunken. All diese Gegenstände 
sind wie Freunde. Ich habe sie begleitet, mit 
anderen zusammen. Und jetzt halte ich Ab-
schied, Abdankung. Man erinnert sich daran, 
schwelgt, ist traurig. Und dann bestelle ich 
eine Mulde.»

Das Zeug war Kunst, aber jetzt muss es 
weg. Es geht bei Wintelers Experiment-Inven-
tar nicht um das Was, sondern um das Wie. 
Und das Wann. 

Zum Glück sind da noch die witzigen, 
schönen Kurzfilme, die Raphael Winteler 
im Haus an der Vordergasse gedreht hat, 

die in dem Abschlussversuch ebenfalls zu se-
hen sind und die gegen die Zeit halten und 
überdauern. 

Die Vernissage der aktuellen Ausstellun-
gen in der Vebikus Kunsthalle findet die-
sen Samstag, 18. Mai, um 17 Uhr  statt. 
Parallel zu Raphael Winteler mit seinem 
«Abschlussversuch» stellen Livia Di Gio-
vanna und Christoph Eisenring aus so-
wie Daniel Karrer.

Und die Zwiebeln sind das letzte glorreiche Objekt, was dort über dem Hof hing.  Peter Pfister
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Fotografie

FASZINATION TIERWELT Letzte Woche stellte ich Ihnen die bei uns neu vorkommende 
Auspuffotter vor. Ich hätte also vorgewarnt sein sollen. Trotzdem erwischte mich der über 
unsere Quartierstrasse rasende Grünschwanz-Rennkuckuck auf dem falschen Fuss. Mit 
meiner Kamera konnte ich nur noch sein Hinterteil ablichten, als er mit lautem Gezeter 
unter Nachbars Zaun durchschlüpfte. Peter Pfister
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DO 16.5.

 Klärungsversuch 

Die Denkmalpflege ist manchen Hausbesitze-
rinnen und Hausbesitzern ein Dorn im Auge. 
Zum Glück kann man miteinander reden, 
zum Beispiel heute Donnerstag in Neunkirch. 
Unter dem Titel «Dörfer beleben trotz oder we-
gen Denkmalpflege» lädt die IG Lebensraum 
Klettgau zu einer Podiumsdiskussion, unter 
anderem mit Regierungsrat Martin Kessler 
und Denkmalpflegerin Flurina Pescatore.
19.45 UHR, GEMEINDEHAUS, NEUNKIRCH

FR 17.5. & SO 19.5.

 Preisgekröntes Drama

Ein junges Paar lebt von der Sozialhilfe und 
ein paar Gaunereien. Das scheint mehr oder 
weniger gut zu funktionieren, bis es einen ge-
meinsamen Sohn bekommt, das Geld knapp 
wird und der Vater den Sohn einfach so ver-
kauft. Das ist die Geschichte des belgischen 
Filmdramas «L'Enfant», das 2005 in Cannes 
mit der goldenen Palme ausgezeichnet wurde 
und jetzt dank dem Filmclub Scala nochmal 
ins lokale Kino kommt.
FR 22.30 UHR, SO 11.30 UHR, 
KINO KIWI SCALA (SH)

SA 18.5. & SO 19.5.

 Neue Perspektiven

Einmal einen Blick hinter Türen werfen, die 
sonst geschlossen sind. Das ist dieses Wochen-
ende möglich. Diverse Künstlerinnen und 
Künstler von Trasadingen bis Thayngen neh-
men am «Tag der offenen Künstlerateliers» 
teil und zeigen interessierten Besucherinnen 
und Besuchern ihre heiligen Hallen. Darun-
ter Daniel Fischer und Frank Lüling (Bild) 
in der Kammgarn-West. Ganzes Programm: 
www.kunst-im-naturpark.ch.
SA 10–18 UHR, SO 11–17 UHR, 
DIVERSE ORTE

SA 18.5.

 Mathematisch richtig

«Weniger ist mehr» ist Quatsch, weil es nicht 
stimmt. Zumindest mathematisch betrachtet. 
«Mehr ist mehr» klingt da schon einleuch-
tender. Und auf Berlinerisch heisst das dann 
«Mehr is Mehr». Das wiederum sind eine 
Frau und ein Mann, die zusammen elektro-
nische Platten kreisen lassen, weil's zu zweit 
eben besser ist. Diesen Samstag tun sie's im 
Rahmen der szenebekannten «Das Lotter-
leben der Nachtigall»-Reihe im Taptab. Von 
der deutschen Millionenmetropole ins kleine 
Kaffhausen. Kannste dir nicht ausdenken. Aber 
eben: Grösse ist ja bekanntlich relativ… Mo-
ment. Das ergibt alles gar keinen Sinn…
23 UHR, TAPTAB (SH)

MI 22.5.

 Wissenswert

Die GF-Eisenbibliothek feiert ihr 70-jähri-
ges Jubiläum mit der Ausstellung «Von der 
Klausur in die Cloud». Im Rahmen der Aus-
stellung, die kürzlich eröffnet wurde, finden 
drei Führungen mit Expertinnen und Exper-
ten statt. Den Auftakt macht am Mittwoch 
Meda Diana Hotea, Leiterin der Abteilung 
Rara und Karten der ETH-Bibliothek. An-
meldung: eisenbibliothek@georgfischer.com 
oder 052 631 27 44.
18 UHR, EISENBIBLIOTHEK IM KLOSTERGUT 
PARADIES, SCHLATT (TG)

SO 19.5.

 Bach lebt weiter

Es ist über 250 Jahre alt: Bachs Werk «Die 
Kunst der Fuge». Und noch immer wird es ge-
spielt. Diesmal auf zwei Cembali von Helene 
Ringgenberg und Johann Sonnleitner.
17 UHR, ST.-ANNA-KAPELLE (SH)

Ausstellung «Von der Klausur in die Cloud» 
in der Eisenbibliothek – dialogische Führungen
Mittwoch, 22. Mai 2019, 18 Uhr Dr. Meda Diana Hotea, Leitung Rara und 
Karten der ETH-Bibliothek, Zürich: «Hinter den Kulissen von e-rara.ch»
Mittwoch, 12. Juni 2019, 18 Uhr Oliver Thiele, Stadtbibliothekar, Schaff-
hausen: «Kloster-, Stadt- und Eisenbibliothek – und was kommt dann …? 
Die Bibliotheken der Region Schaffhausen im Wandel»
Mittwoch, 10. Juli 2019, 18 Uhr Dr. Rudolf Gamper, Historiker und Hand-
schriftenspezialist, Winterthur: «Aristoteles und König David: die Wissens-
welten der Eisenbibliothek und der Klarissen aus ihren Handschriften»

Informationen: www.eisenbibliothek.ch | Anmeldung: 052 631 27 44

Ausstellung «Von der Klausur in die Cloud» 
in der Eisenbibliothek – dialogische Führungen
Mittwoch, 22. Mai 2019, 18 Uhr 
Dr. Meda Diana Hotea, Leitung Rara und Karten der ETH-Biblio-
thek, Zürich: «Hinter den Kulissen von e-rara.ch»
Nächste Termine:
12. Juni 2019: Oliver Thiele, Stadtbibliothekar, Schaffhausen 
10. Juli 2019: Dr. Rudolf Gamper, Historiker und Handschriftenspezialist, 
Winterthur
Anmeldung: eisenbibliothek@georgfischer.com oder 052 631 27 44 
Informationen: www.eisenbibliothek.ch

SA 18.5. & SO 19.5.

 Singen vom Glück

Um Sehnsucht, Glück und Utopie dreht sich 
das Konzertprogramm des Frauenchors 38, 
der dieses Wochenende zum ersten Mal un-
ter der Leitung von Judith Gamp zu einem 
Konzert lädt. Und das gleich zwei mal, am 
Samstag und am Sonntag. Unterstützt wird 
der Chor durch Stéphane Bölingen am Kla-
vier. Dazu werden Fotografien von Hannah 
Elisabeth Tilt gezeigt.
SA 20 UHR, SO 19 UHR, REFORMIERTE KIRCHE 
NEUHAUSEN
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WETTBEWERB 2x2 Tickets für das Schaff hauser Jazzfestival am Samstag, 25. Mai

Das Ding am Kran vor unsrer Tür

«Hmmm. Irgendetwas stimmt doch hier nicht!» Peter Pfi ster

Langsam müssen wir uns Gedan-
ken machen. Sind unsere Rätsel 
zu einfach? Das fi nden wir eigent-
lich nicht. Trotzdem haben alle, 
die uns geantwortet haben, die 
richtige Lösung eingesandt. Wir 
gehen nun mal davon aus, dass 
Sie mittlerweile Rätselprofi s sind. 
So hat es Ihnen auch keine Mühe 
bereitet, dass wir die Redensart 
«Aus dem Nähkästchen plau-
dern» gesucht haben. Es heisst, 
sie stamme aus der Zeit, als die 
Frauen ihre Liebesbriefe in einer 
verborgenen Schublade ihres 
Nähkästchens aufb ewahrten. Bei 
den gemeinsamen Nähstunden 
habe dann die eine oder andere 
mit geröteten Wangen ein Brief-
chen hervorgezogen und daraus 
vorgelesen. 

Die richtige Lösung ein-
gesandt haben auch Johanna 

Welche Redewendung 
suchen wir?
•  Per Post schicken an 

Schaff hauser AZ, Postfach 36, 

8201 Schaff hausen

•   Per E-Mail an kultur@shaz.ch 

Vermerk: Wettbewerb

Einsendeschluss ist jeweils der 

Montag der kommenden Woche!

Tramer und Werner Joos, die 
sich beide über die neue CD von 
Stahlberger freuen dürfen.

Diese Woche suchen wir eine 
Redewendung, die bedeutet, dass 
einer Sache nicht zu trauen ist, was 
aber nicht auf den ersten Blick er-
sichtlich ist. Die junge Dame auf 
unserem Foto scheint allerdings 
schon Verdacht geschöpft  zu ha-
ben. pp.

Sina ist auf Tour und feiert ihr 25-Jahr-Bühnenjubiläum

Vertraut und doch frisch
25 Jahre auf der Bühne: Das gilt 
es zu feiern und das tut Sina auch 
mit ihrem neuen Album, das 
schon beim ersten Anhören so 
vertraut nach der sympathischen 
Walliserin klingt. Und sie feiert 
mit der neuen Platte auch das 
Leben. 

Denn die 13 Songs des Al-
bums «Emma» – benannt nach 
Sinas Grossmutter, der auch das 
Titelstück gewidmet ist – schöp-
fen aus dem Vollen. In leichtfüs-
sigen, frischen Popsongs und be-
rührenden Folkballaden erzählt 
Sina Geschichten, die das Leben 
schrieb, sei es von der Suche nach 
der idealen und vollkommenen 
Liebe oder von den Spuren der 
Zeit. Hören Sie selbst am Konzert 
in der Kammgarn. Hüeru güet! nl.

FR (17.5.) 21 UHR, 
KAMMGARN (SH)

Die Walliserin ist 
noch längst nicht 
auftrittsmüde.
zVg
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Bsetzischtei

Letzte Woche, eine fröhliche Stimme aus dem 
Radio: «Und etz no zum Wätter. I de Region 
Schaffuuse rägnets hüt de ganz Nomittag. De-
zue isch es bewölkt.» Es freut uns, dass grundle-
gende metereologische Erkenntnisse nun auch 
bei Radio Munot angekommen sind.  pp.

Dass ein Blumengeschäft und Kaffee mit Sitz 
im Haus «Mohrenkopf» diesen Namen in 
grossen Lettern an der Fassade angebracht hat, 
stört mich seit geraumer Zeit und fast so fest 
wie der Umstand, dass der «Mohrenbrunnen» 
nicht Gegenstand einer öffentlichen Diskussi-
on ist. Deshalb habe ich mich sehr gefreut, als 
ich kürzlich bemerkte, dass einer der grossen 
und schwarzen Buchstaben fehlt: Gegen die 
Bezeichnung «Ohrenkopf» ist nun wirklich 
nichts einzuwenden. mg.

Gestern Nachmittag. Ein frisch polierter roter 
Tesla hält direkt vor dem Stadthaus. Der Fah-
rer lehnt sich etwas aus dem Fenster und ruft  
Daniel Preisig zu sich, der gerade das Gebäude 
betreten will: «Und, kaufst du jetzt auch ein 
Elektroauto?» «Nein», erwidert dieser, «ich kau-
fe nur Elektrobusse.» pp.

Manchmal breitet sich bei Recherchen ein 
wohliges Gefühl der Sicherheit aus. Nämlich 
dann, wenn man auf Menschen trifft, von de-
nen man weiss: Diese Leute sind geboren da-
für, ihren Job zu machen. Bei diesen kann gar 
nichts schieflaufen. Erkennbar sind diese Men-
schen leicht, denn bei ihrer Geburt wurden sie 
mit dem richtigen Namen versehen. Ich ver-
traue einem Wildhüter namens Wildhaber. 
Und wenn der oberste Hüter der Schweizer 
Mobilfunknetze Netzle heisst, muss das doch 
auch etwas Gutes bedeuten, nicht wahr? pw.

Der Nationalrat will den Schutz des Bibers lo-
ckern, künftig soll man ihn vereinzelt schies-
sen dürfen. In Bern weiss man eben nicht, was 
hier in Schaffhausen bekannt ist: Der Biber 
beisst zurück! mg.

Kolumne • Aus dem Exil

Meine Winterthurer Buddys klopfen mir 
auf die Schulter, sie tut schon weh. In den 
bisherigen «AZ»-Kolumnen, in denen ich 
Schaffhausen und Winti verglich, kam Zü-
richs grösste Vorstadt ja immer richtig gut 
weg. 

Dass sich das heute ändert, hat mit 
einer Schaffhauser Institution zu tun. Ich 
kenne nichts Vergleichbares in Winter-
thur, aber es kann durchaus sein, dass die 
«Ufenau» überhaupt einzigartig ist. Meine 
Lieblingsbeiz mitten in der Schaffhauser 
Altstadt ist ein Ort, wo die einzigen Blasen 
die kleinen Dinger in den Spaten-«Opti-
mator»-Bieren sind, die nach oben stei-
gen. Ein schöner Raum, mit viel Holz, wo 
vorzüglich gegessen, seriös getrunken, wo 
dampfgeplaudert, gejasst, geraucht, gelacht, 
geweint, deep über Blödsinn, blödsinnig 
über Deepes geredet wird – nicht nur für 
mich immer wieder einen Abend lang der 
beste Ort der Welt. 

Das Wirtepaar Heinz Hongler und 
Patricia Keller, er in der Küche etwa zu-
ständig für die besten Kalbsleberli mit 
Rösti, sie im Service für eine extragrosse 
Portion Charme – die beiden sorgen zu-
sammen mit ihrem Personal für das Ge-
fühl, als Gast stets willkommen zu sein. 

Einen Ort wie die «Ufenau» kannst 
du in Winti lange suchen, zumindest ich 
habe ihn bisher nicht gefunden. Falls man 
hierzustadte Lust hat, was essen zu gehen, 
kratzt man sich als Nächstes gleich mal 
am Kopf. Wohin? Eine Stadt mit 115 000 
EinwohnerInnen macht es sich gastrono-
miemässig mit öder Convenience-Küche 
zu stolzen Preisen bequem – übrig bleiben 
zwei, drei richtig nette Orte mit gutem 

Futter. Winti, was läuft? Keine Ahnung. 
Aber ich schweife ab. 

Die «Ufenau» war lange Jahre ein 
sicherer Hafen, ein Platz, der auf wunder-
same Weise unbehelligt zu bleiben schien 
von dem üblichen Quatsch, den die Welt 
sonst ständig für uns bereithält. 

Als ich am Montag hinging, war alles 
wie immer, aber auch nicht: Das grandiose 
wirklich wahre Facebook an den Wänden, 
Fotos einstiger und heutiger Stammgäste, 
dicht an dicht gehängt, wies Lücken auf. 
Die Beiz selbst nicht – sie war rappelvoll. 
An einem fucking Montag. Wer Gäste hat 
wie die «Ufenau», kann auch auf sie zäh-
len, wenn es dem Ende zu geht. «Voranzei-
ge: Uustrinkete 28. Mai 2019» steht auf 
einem Zettel über unseren Köpfen. Wir 
wussten es schon lange. Patricia setzte sich 
zu uns, Geproste mit Quittenschnaps. Sie 
hatte auch mein Foto von der Wand ab-
gehängt. Darauf grinste ein Knülch noch 
nichtsahnend und locker 20 Jahre jünger 
als jetzt leicht beduselt in die Kamera. 

Wir verabschiedeten uns, auch jetzt 
leicht beduselt (und mittelschwer be-
dröppelt). Auf dem Weg zum Bahnhof 
zitierte Tom dann den weisen Dragoslav 
Stepanović: «Lebbe geht weiter!»

P.S.: Auch in der «Ufenau» gehts weiter. 
Das Ehepaar Stracka übernimmt. Das ist 
doch was.

Jürg Odermatt wohnt 
seit ein paar Jahren 
in Winterthur. Der 
Ex-Schaffhauser kor-
rigiert, schreibt – und 
ist der Kopf der Band 
«Papst & Abstinenzler».

«Lebbe geht weiter»

Am nächsten Donnerstag in der AZ

Nach unseren Artikeln über das Altersheim Thayn-
gen berät der Einwohnerrat heute Donnerstag die 
Interpellation «Altersheim Thayngen – wie weiter?» 
Das nimmt uns auch wunder.



Terminkalender

Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Mittwoch, 22.5.19
Zu den Narzissenwiesen ob Vevey
Auskunft unbedingt am 20. 5. 19 
unter Tel. 052 672 49 70 einholen
Treff: Bahnhof SH, 6.30 Uhr 
Leitung: E. Flegel Tel. 052 672 49 70 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der SP Stadt Schaffhausen, 
Platz 8, jeweils geöffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und Donnerstagabend von 
18–19.30 Uhr. Tel. 052 624 42 82

 

Traditionelle Fischküche 
mit Süsswasser- und Meerfisch

i n f o@k rone - d i e s s e nho f e n . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Aktuell: Grüner und weisser Spargel, Morcheln

Meinen Solarstrom 
optimal nutzen

Fachleute informieren über 
Batteriespeicher und 

Solarstromgemeinschaften an der

Sprechstunde Energie
21.05.2019, 19.00 Uhr

Hotel Kronenhof, Schaffhausen

Infos: energie-agenda.ch

Kanton Schaffhausen
Energiefachstelle

MAI

Gabriel Vetter: «Hobby»
Stand-Up-Comedy von Gabriel Vetter 

 SA 18. 20:00 

©
 H

az
el

 B
ru

g
g

er

www.stadttheater-sh.ch

VORVERKAUF
Mo – Fr 16 : 00 – 18 : 00 & Sa 10 : 00 – 12: 00 

im Stadttheater-Foyer  

Kinoprogramm
16. 05. 2019 bis 22. 05. 2019

tägl. 20.00 Uhr
PHOTO DE FAMILLE
Die französische Tragikomödie mit Vanessa Para-
dis ist «eine raffinierte Balance zwischen süsser 
Melancholie, Zärtlichkeit und emotionaler Tiefe». 
Marianne
Scala 1 - F/d - 8 J. - 98 Min. - Première

Sa/So 14.30 Uhr
LES DAMES
Mit viel Feingefühl und Humor portraitiert das 
Schweizer Regie-Duo Stéphanie Chuat und Véro-
nique Reymond fünf charmante und lebensfrohe 
Frauen über 60.
Scala 1 - F/d - 6 J. - 81 Min. - 5. W.

tägl. 17.30 Uhr
MONSIEUR CLAUDE 2
Scala 1 - F/d - 6 J. - 98 Min. - 7. W.

Do 14.30 Uhr
MARIE HEURTIN
Scala 1 - F/d - 16 J. - 95 Min. - Cinedolcevita

Scala 1: So 11.30 Uhr
Scala 2: Fr 22.30 Uhr
L’ENFANT
Scala 1+2 - F/d - 16 J. - 95 Min. - Filmclub Scala

tägl. 17.45 Uhr
VAN GOGH - AT ETERNITY’S GATE
Brillantes Künstlerporträt mit Willem Dafoe als von 
Depressionen geplagter Vincent van Gogh und 
seine Zeit in Arles.
Scala 2 - E/d/f - 12 J. - 111 Min. - 5. W.

tägl. 20.15 Uhr
STAN & OLLIE
Steve Coogan und John C. Reilly schlüpfen in 
die Rollen von Stan Laurel und Oliver Hardy, die 
einst als Komiker-Duo «Dick & Doof» Hollywood-
Geschichte schrieben.
Scala 2 - E/d/f - 6 J. - 99 Min. - 2. W.

Sa/So 14.45 Uhr
GATEWAYS TO NEW YORK
CH-Dokumentation über den Schweizer Ingenieur 
Othmar H. Ammann, der 1904 auszog und in 
Amerika die Regeln der Brückenbaukunst neu 
definierte.
Scala 2 - Ov/d/f - 10 J. - 88 Min. - 7. W.

Telefon 052 632 09 09
www.kiwikinos.ch » aktuell und platzgenau

Sonntag, 19. Mai 2019, 17.00 Uhr
St.-Anna-Kapelle Schaffhausen

J. S. Bach: Kunst der Fuge
auf zwei Cembali gespielt von 

Helene Ringgenberg und Johann 
Sonnleitner, mit Zwischenspielen 

in erweiterter Tonalität von 
Johann Sonnleitner, Uraufführung. 

Dauer des Konzertes etwa 70 Min.
Eintritt frei – Kollekte 

Stellen

Für anspruchsvolle Aufgaben suchen wir 
aussergewöhnliche Mitarbeitende.
Gestalten Sie mit uns die Zukunft der Stadt Schaffhausen und 
bringen Sie Ihre Ideen zur Entfaltung.

STELLENANGEBOTE

Personaldienst

Payroll-Spezialist/in (80-100 %)

Hochbau

Projektleiter/in Grossprojekte (100 %)

Spitex Region Schaffhausen

Leiter/in Abenddienst (60 %)

Spitex Region Schaffhausen

Fachmann/frau Gesundheit EFZ (50 %)

SH POWER

Teamleiter/in für Projekt- und 
Bauleitung Tiefbau/Werkleitungsbau 
(100 %)

Schülerhort Rosengasse

Praktikant/in Schulkinderbetreuung 
(80-100 %)

Schülerhort Breite

Fachperson Schulkinderbetreuung 
(40-60 %)

Die detaillierten Stelleninserate finden Sie auf unserer 
Homepage www.stadt-schaffhausen.ch/stellenangebote

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

SA 18 MAI 
15.00 - Homebrew (W) 
16.00 - Favorite One (W) 
20.00 - Chip & Charge 
21.00 - Soundspace

SO 19 MAI 
10.00 - World of Sounds 
13.30 - Yann Speschel 
14.30 - Soultrain 
16.00 - Du nid de Zigoto

DO 16 MAI 
06.00 - Easy Riser 
16.00 - Rasaland 
20.00 - Sound Connection 
21.00 - Favorite One

MO 20 MAI 
06.00 - Easy Riser 
17.00 - Homebrew 
18.00 - Pop Pandemie 
20.00 -  Bunte Stunde 

DI 21 MAI 
06.00 - Easy Riser 
17.00 - Planet Z 
18.00 - Indie Block 
19.00 - Space is the Place

MI 22 MAI 
06.00 - Easy Riser 
16.00 - Indie Block 
19.00 - TGMSWGM

DO 23 MAI 
06.00 - Easy Riser 
16.00 - Rasaland 
19.00 - Bloody Bastard 
21.00 - Come Again (W)

FR 17 MAI 
06.00 - Easy Riser 
19.00 - Radios In E-Motion


